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Bericht der Jnternationale.
J. J. Der Bericht, den das Sekretariat der Sogialiſtiſchen Ar

ernationale dem Jnternationalen Maren wird ſeinen Platz unter den menten derer nationalen Arbeiterbewegung en.
Es iſt ein leſenswertes und mützli Buch, das auf ſeinen

nehr als 200 Seiten eine doppelte Aufgabe erfüllt: einen Rück
Aick auf die zweijährige Periode des Wiedererwachens der inter
zationalen Aktion und des Wiederaufbaus der internationgken
Drganiſation zu werfen und eine Ueberſicht über den
Jene Stand der internationalen Arbeiterbewegung zu

Um es gleich vorwegzunehmen: es iſt ein befriedigendes und an
erndes Bild, das aus den mit Fleiß zuſammengetragenen
ten und Zahlen des Berichts der Internationale ſpricht der

h rbeiter Internationale ſind 44 Parteien an
geſchl W deren Geſamtmitgliederzahl, wenn man die der ille

len Parteien in an ſieben MillionenJn jedem Lande Europas mit einer einzigen Aus
dahm eine Sektion der SAJ., außerdem in Aſien,

eine in Nord und zwei in Südamerika. Die Geſamtheit der
Maſſen, die von r Parteien repräſentiert werden, kommt in
der Zahl der Wähler zum Ausdruck, die ihre Stimmen für ſie
abgegeben haben: es ſind mehr als 25 Millionen, wobei
natürlich in einer Reihe von Ländern in jenen, wo der Faſcis
mus oder der Bolſchewismus herrſcht dieſer Jnderx der Macht
der Arbeiterklafſe fehlt und auch in den demokratif Staaten
infolge der e des lrechts (Frauenwahlrecht, ver
fchiedenes Wahlalter uſw.) Unterſchiede beſtehen. Jn den Parla
menten von 24 Staaten ſitzen insgeſammt 1022 Vertreter der
ſozialdemokratiſchen Parteien: ein Sechſtel der Ge
ſamtzahl. Mehr als dreihundert Tageblätter neben
unzähligen anderen Organen der Arbeiterpreſſe dienen der Ver

reicht.

itung des ſozialifti Gedankens und der Verkü der
itik der ſozialiſtiſchen Jnternationgle. U fſig zu ſagen,
neben diefer imponierenden organiſieren des inter

Der Bericht der Jnternationale zerfällt S naemah in drei Teile:
Der erſte ſchildert Die politiſchen Ereigniſſe und die
Aktion der SAJ.“ ſeit ihrer Gründung in Hamburg. Ein
Blick auf die Titelüberſchriften der Kapitel genügt, um die Arbeit
zu erkennen, die die neugegründete internationale Organiſation
in ſchwieriger Zeit in den zwei erſten Jahren ihres Beſtandes ge
leiſtet hat, die Probleme, mit denen ſie gerungen, die Aufgaben,
die ihr auch weiterhin geſtellt ſind. „Seit heißt das
erſte dieſer Kapitel, das in großen Zügen ein Bild der politiſchen
und e Entwicklung der letzten zwei Jahre im Weltmaßſtab
entwirft und eine kurze chronologiſche Ueberſicht der wichtigſten
Ereigniſſe gibt, die das geſchichtliche Geſchehen dieſer zwei Jahre,
vom Standpunkt der Arbeiterklaſſe aus geſehen, ausmachen. Von
der Reparationsfrage, von den Problemen des Oſtens, vom Kampf
W die internationale Reaktion, vom Achtſtundentag und vom

ampf gegen den Krieg ſprechen die folgenden Seiten; von Kon
ferenzen, Reſolutionen, vielfältigen Bemühungen, das internatio-nale Senten des Proletariats zu bereinheitlihen und das inter-

nationale Handeln der Arbeiterklaſſe wirkſam werden zu laſſen;
und ſchließlich von ſchrittweiſen Erfolgen. Wie es T die
Forderungen der Arbeiterklaſſe, die zuerſt in ſcheinbar wirkungs-

ſen Reſolutionen erhoben und nicht gehört wurden, allmählich in
das r der Oeffentlichkeit zu bringen, bis ſie ſchließlich
v von nern als der einzige Weg zur Löſung der großen
Probleme der internationalen Politik erkannt werden; wie ſie,
teilweiſe verwirklicht, teilweiſe verhallt, immer wieder von neuem
mit Zähigkeit vertreten werden müſſen das iſt ein Stück Arbeit
im Dienſte des Proletariats, das die Sendſchreiben Sinowjews
und die Manöver Moskaus weit hinter ſich läßt.

Der zweite Teil des Berichts erzählt von noch weniger drama
tiſchen, noch müßevolleren Dingen: von der organiſatori-

Aufbauarbeit. Wahrhaftig, was da in Liſten und
bellen, in Ausführungen über die richtige Methode des Stimm

rechts der Parteien, in Darſtellungen über das Funktionieren jedes
einzelnen der Organe der Jnternationale, in einem Ueberblick über
die Beziehungen zu anderen internationalen Verbänden berichtet
wird, gibt einen eindrucksvollen Einblick in die Arbeit am Aufbaueiner Jmlernationalen Organiſation.

Der dritte Teil des Berichts endlich beſteht aus einer Zuſammen
Uung kurzer Berichte aller an geſchloſſenen Parteien,

ie einen Ueberblick über die organiſatoriſche Entwicklung und die
litiſche Aktion jeder einzelner dieſer Parteien in den letzten zwei
hren gewähren. Statiſtiſche Angaben, die jedem dieſer Berichte

vorausgeſtellt ſind, machen dieſen Teil des Berichts zu einem un
emein wertvollen Handbuch der internationalen Arbeiter
wegung, das als Nachſchlagewerk in dieſer Art noch niemals

geſchaffen wurde. Es wird, wenn es in dieſem Sinne künftig
weitergeführt wird, große Dienſte leiſten können. Jn zwei Ta
bellen am Schluſſe des Bandes ſind dieſe ſtatiſtiſchen Daten über
n vereinigt, ſo z ſich ein wirklich zuſammenfaſſendes Bild

internationalen Arbeiterbewegung in allen ihren Zweigen
Vergleich der Bevölkerungszahl jedes Landes mit der Stärke der
organiſierten Arbeiterſchaft, der politiſchen Parteien mit den Ge
werkſchaften, der lernen und parlamentariſchen Ver
tretung u ergibt. Die in dieſem Teil des Berichts ent
altenen Angaben ſtammen größtenteils aus Mitteilungen derKettclen ſelbſt; und es iſt daher nur natürlich, daß, wie der Be

richt ſagt, „die tatſächlich zwiſchen den Parteien beſtehenden Diffe
rengen ebenſo ſichtbar werden wie das große Gemeinſame,
das ihre Zuſammenfaſſung in einer internationalen Organiſation

möglich macht.Der Bericht wird in ſeiner gegenwärtigen Form den Delegierten
am Jnternationalen Kongreß vorgelegt werden. Er wird ſodann
zuſammen mit dem Protokoll des dongreng in einer endgültigen

e veröffentlicht werden und überall erhältlich ſein

Wie ſie mit Menſchenleben
umgehen.
Berlin, 14. Auguſt. (Radiomeldung.)

Am Donnerstagabend kam es an verſchiedenen Stellen Berlins,
und zwar hauptſächlich in Moabit, zu folgenſchweren Zuſammen
ſtößen zwiſchen Kommuniſten und Polizei. Es kann gar
kein Zweifel darüber beſtehen, daß die Urheber dieſer Zuſammen
ſtöße hauptſächlich bei den Kommuniſten zu ſuchen ſind. Als
Opfer ſind zwei Tote und zahlreiche Verletzte zu buchen. 40 Kom
muniſten wurden verhaftet.

Die Kommuniſtiſche Partei hatte geſtern abend eine ganze Reihe
von r r einberufen, die in der Mehrz äußerſtſchwach beſucht waren und deren Zweck eine Proteſtkund-
gebung gegen die Annahme der ßolgeſete ſein ſollte. Als Teil
nehmer kamen hauptſächlich die Jugen dlichen Mitglieder
des Roten Frontkämpferbundes in Frage, deren Alterim Durchſchnitt 20 Jahre kaum überſteigt. Der ſchwerſte Zu
ſammenſtoß ereignete ſich mit etwa 600 dieſer jugendlichen und
verhetzten Leute an der Ecke Buttmannſtraße in Moabit.
Als der Zug anmarſchiert kam, verſuchte ihn die Schutzpolizei in
aller Ruhe und Ordnung entſprechend den neueſten Verordnungen
des Polizeipräſidenten zu zerſtreuen. Was für die Haken-
kreuzier gilt, hat für die Kommuniſten oder wenigſtens für die
„Rote Fohne“ natürlich keine Bedeutung, und ſo pfiffen die Herren
Kommuniſten auf die Auflöſung. Alles Zureden der Polizei half
nichts, ſo daß ſchließlich mit dem Gummiknüppel
wurde. Auch das war vergeblich. Die Kommuniſtenrüpel leiſteten
immer weiteren Widerſtand, ſo daß die Polizei eine ſcharfe Salve
abgab. Jn wenigen Sekunden entſtand ein furchthares Durch
einander. Die Kommuniſten ſchoſſen ebenfalls, Pflaſterſteine wur-
den geworfen und ein kurzer, aber heftiger Kampf entſpann ſich,
bis die Demonſtranten in eine Seitenſtraße abgedrängt werden
konnten. Die Erregung hielt jedoch bis in die ſpäten Abend-
ſtunden an, ſo daß es immer wieder zu kleineren Zuſammen-
ſtögen mit der Schutzpolizei kam.

in weiterer ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich ſchließlich
in der Frankfurter Allee. Auch hier trugen die Kom-
muniſten die Schu?d, weil ſie der Aufforderung der Polizei
nicht im geringſten Folge leiſteten, ſondern den Zuſammenſtoß faſt
bewußt provozierten. Als die Beamten zu ihren Gummi-
knüppeln griffen, gingen auch die Kommuniſten tätlich vor.
Es entſtand ein furchtbares Handgemenge. Ein Ar-
beiter, deſſen Name noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, wurde
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durch einen t der Stelle getötet, ein zweiter ſchwer
verletzt. Drei Polizeibeamte erhielten von den Kommuniſten Ver
letzungen durch Meſſerſtiche und Stockſchläge. Jnsgeſamt wurden,
wie bereits angegeben, 40 Kommuniſten verhaftet.

Die „Rote Fahne“ nimmt die blutigen Piamm a natür
lich zum Anlaß eines großen Jammers und unerhörter Beſchul
digungen gegen den Berliner Polizeipräſidenten. Sie dreht alſo
wieder einmal den Spieß um r und bezichtigt andere, die nur
ihre Pflicht taten, ihres Werkes. Denn darüber kann kein Zweifel
beſtehen, daß der intellektuelle Urheber der Zuſammenſtöße und
damit der eigentliche Verantwortliche für die Todesopfer in der
„Noten Fahne“ zu ſuchen iſt. Sie hat ihre Aufgabe in den letzten
Wochen ausſchließli
ſam gegenüber der

liches iein ſo verlogenes Blatt wie die „Rote Fahne“ wagt es, bei dieſer
Krönung ihrer Hetzpolitik noch heute die Maſſen zu einem „Proteſt
gegen die Blutdiktatur“ aufzufordern.

Die amtliche Darſtellung.
Amtlich wird zu den Vorfällen gemeldet:
„Geſtern abend kurz nach 8 Uhr kam es an der Ecke der Bad-

und e zu einem zwiſchen einemZuge demonſtrierender Kommuniſten und der Schutzpolizei. Die
tpolizei hielt den Zug zeitweiſe zur Regelung des Verkehrs

an. Die Teilnehmer kamen aber den Anordnungen der Polizei

aatsgewalt erblickt. Jetzt trägt ihr ſcheuß-

nicht nach, ſondern gingen mit Knüppeln und Pflaſterſteinen zum
Angriff gegen die Polizei vor. Die Polizeibeamten machten von
der Schußwaffe Gebrauch. Ein Polizeibeamter und ein De
monſtrant, der 50jährige Arbeiter Albert Straßburg, Kolonie-
ſtraße 39 wohnhaft, wurden verletzt. Straßburg ſtarb nach Ein
lieferung ins Krankenhaus.

Zu einem zweiten
vor dem Hauſe Frankfurter Allee 333, wo zwei Polizeioffiziere und
einige Polizeiwachtmeiſter von
wurden, als ſie eine
beamten wurde mit Stöcken eingeſchlagen, ſo daß
Waffe Gebrauch machen mußten.
Demonſtrant wurden verletzt.

Das Bedürfnis nach Blut iſt bei den Kommuniſten ſo ſtark aus

in endloſen Aufforderungen zum Ungehor-

erk die erſten Früchte: Zwei Tote, 26 Verwundete. Nur

uſammenſtoß kam es in den Abendſtunden

einer großen Menge angegriffen
ſtnahme vornahmen. Auf die Polizei

ſie von der
rei Polizeibeamte und ein

gebildet, daß man von den Führern kommuniſtiſcher Demonſtra-
tionen mitunter nicht zuviel behauptet, wenn man ſagt, ſie ber



t

verſchlägt
Handklungsweiſe dem Hakenkreuz

e Wege ebnen. Jede Gewa
auf der einen iſt die Mutter don

der anderen Seite. Diſgiplinloſigkei

en von den
Hakenkreuzbanden, abzulenken. Die Kommuniſten haben das Ge-
genteil getan, fie haben die Berliner Polizei wieder vor neue
unnötige Aufgaben geſtellt und ſie in dem ihr zugewieſenen
Kampf geſchwächt. Der Kampf hat auf beiden Seiten, auf der
Seite der verführten kommuniſtiſchen Mitläufer, und auf der
Seite der Polizei, Opfer gefordert. So ſehr die Opfer zu be-

ſind und von jedem vernünftigen Menſchen beklagt werden,
limmer woch iſt, daß durch derartige kommmniſtiſche Blut

das politiſche wie das ſtagtspolitiſche Anſehen der

der Arbeiterſchaft der ſchwerfte Schaden zugefügt wird.
Es Meibt ſchon dabei doh die Homnrniſttſche Partei der wakre
Tot des Proletariats iſt.

Das ſieht nen
Berlin, 14. Auguft. (Radiomeldung.)

Die Beerdigung des am Sonntag auf dem Kurfürſtendamm er
ſchoſſenen Stahlhelmmannes Werner Dölle ſoll am Sonn-

i 354 Uhr in Die voölkiSteglit
und vaterländi Verbände beabfſichtigen,
einem großen Rum mell zu benutzen.

Der Sträfling als Stahlheimagütator.
Dem Berliner Tageblatt“ wird aus Hanau gedrahtet:

die Beiſezung zu

burg.

Fel Kriege als Polizeibeamter bechä?tigt, jedoch bald wieder entlaſſen. Mit der Ehrlichkeit
er es nicht ſo gengau, und ſo kam er mit dem Strafgeſetz
öfter in Konflikt. Wegen Diebſtahls, Urkundenfäl-
ſchung und Hehlerei iſt er vor befandſich im Görli r i err Arbeit ehe der Gefängnismauern weilte, zu entfli

h n e n e hRedner des Stah
Stahlhelm

Bvr Rei wurde von dem ermüdeten Haus im Eil
tempo die evorlage der Rei angenommen die Ausſchaltung der Zuchthaus-r und die Beſchränkung auf Strafdelikte, vor dem
1. Oktober 19283 begangen worden ſind, die Rechtspntſchiſten reſte
los die Linksputſchiſten aber und die wegen höchſt
zweifelhafter „politiſcher“ Verbrechen Jnhaftierten, dem „Reichs
gericht“ nnerfreunlich erſcheinenden Perſönli
e läßt. Der Fall Wandt ge zu dieſen lehteren

Der Journalift Wandt wurde am 13. Dezember 1923 vom
Reichsgericht wegen „diplomatiſchen Landesverrats“ zu 5 Jahren

r e ähren gangen es fausgeſchloſſen worden. Durch die Reichstagsfibung vom
40. März 1925 und durch die franzöſiſche und belgiſche Preſſe ſo
wie durch die Reden im belgiſchen Wahlkampf iſt der Tatbeſtand

e e en h uravnunReichsgerichts ein Schriftſtück, das ſog. krcn Dhentefaere,

das von einer dritten Perſon aus dem entwendet
den belgiſchen Schriftſteller Dr. Wullus übergeben

eitet das), dieſer dann in einem Buch veröffent
war, an

Vernehmung

der belgiſchen chen F ch ſHauptmann. Debeukélaere gibt hier Aufſchluß über das Pro
gramm ſeiner einem Verſtändigungsfrieden zugeneigten Partei.

Das Reichsgericht ſtellte ſich nun auf den Standpunkt, daß hier
mit an Belgien eine önlichkeit verraten worden ſei, die in
einem künftigen Krieg, „was bei einer Veränderung der gegen

leicht eintret m kann“, Deutſchland von neuem
ein könne. Selbſtverſtändlich war dieſe welt

Leipziger Neueſten Nachrichten geſchöpfte
einiger ausgetrockneter Reichsgerichtsräte ein

enes Freſſen für den Nationalen Block und alle
in

konnten. gVölkerrechtslehrers Profeſſor Schücking, vor, demzufolge hier
gar kein Landesverrat vorliegt, denn das enr
Debeukelaere enthalte nirgends ein völkerrechtswidriges Verhalten

da die Unterſtützung der Flamenbewegung durch die
Deutſchen allgemein bekannt geweſen ſei und den damaligen
Grundſätzen über die Kriegführnng voll und ganz entſprochen

Weiterhin iſt ſeit der Verurteilung Wandts ſowohl durch einen

„Offenen eeh s wie durcheugengau maliger deu r Soldaten annt geworS r ehden T kand de r n den belgiſchen

nderer S ühie un war r Seite ſchon im Frühjahr 1919
Macht nichts! Wandt ſitzt nach wie vor im Zuchthausl! Was

eht die republikaniſchen Gerichte überhaupt die geſchichtliche und
ournaliſtiſche Behandlung der Sünden und Tollheiten der ein

kaiſerlichen Regierung durch mutige und wahrheitsfreudige
Republikaner an? Hat man etwa dem v. Tirpitz ein
Haar gekrümmt, weil er der breiteſten Oeffentlichkeit ohne Wiſſen
des Auswärtigen Amtes Aktenſtücke übergeben hat, die viel, viel
ſ für Deutſchland waren wie die längſt vorher bekannten

kumente“ eines Fechenbach und Wandt? Es iſt höchſte Zeit,
daß das Reichsgericht unverzüglich an die Reviſion dieſes Urteils
herangeht, das als zweiter „Fall Fechenbach“ einen Entrüſtungs-
ſturm auslöſen wird und zwar mit vollem Recht.

gen

„Unter Einſatz aller

und damit dem inneren Befreinngskampf

ſchen Einfluß ausndt.

chen zeichnet durch das hemmungsloſe Streben großer Teile des Unter

Der S des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
trat am und 12. Auguſt im Reichswirtſchaftsrat eaußerordentlichen Sitzung zuſammen. Er beſchaftigt f
nach einem einleitenden Referat des Mitgliedes des Bundesvor-
ſtandes Eg gert mit der Lage der deutſchen Wirtſchaft. die dur-k
die Offenſive des Unternehmertums gegen Löhne und Arbeitsgeit
ſowie durch den im Bunde mit der Reichsregierung unternom-
menen Verſ auf dem e der Geſetzgebung die Gewinn
guote von Induſtrie und Landwirtſchaft ohne Rückſicht anf die
Verbraucher, insbeſondere die Arbeitnehmerſchaft, zu erhöben,
charakteriſiert iſt. Die gewerkſchaftspolitiſche Konſequenz aus
dieſer Sitnation, die eine weitere Herabſetzung der Kauf-
kraft, eine Verkümmerung des Jnlandsmarktes

e Periode verſtärkter Arbeitsloſigkeit zurFolge haben muß, iſt die entſchloſſene u ne geſteigertem t
druck ü Fortſetzung des Kampfes um die Golde ſeit der Stabil taufgenommen haben. Jn dieſem Kampfe waren die Gewerkſchaf-
ten auf ihre eigene Kraft angewieſen. Sie werden auch in Zukunft
von Reichsregierung nichts zu erwarten haben. Daher wer
den ſie bevorſtehenden rften Kämpfe unter geſchlof
jenen eigenen Mittel müſſen. der Reichs
oarbeitsminiſter ſcheint ſich der ſule jener Wirkſchaftspolikiker
anzuſchließen, die die Urſache der Wirtſchaftskriſe ausſchließlichin a zu hohen Gehältern und Löhnen crhiickt
und im Wirtſchafts- und Finanzminiſtrium den maßgebenden

aber ſcheint von ihm keine entſchie

Berdienſte feine Krone

dene Stellungnahme gegen die vom Wirtſchafts und Finanz-r u etriebene unheilvolle Wirtſchaftspolitik zu Finar
zu ſein.

Die Gewerkſchaften haben angeſichts der Haltung der Reichs
regiet und der Unternehmer nichts anderes zu tun, als die

der von ihnen vertretenen Arbeiterſchaft zun
ausſchließlichen Ausgangspunkt ihrer itik zu
machen. Das iſt ihre drim Pflicht, der ſie nur durch eine
durchgreifende Lohnpolitik. nicht durch fruchtloſe Verhandlungen
über S genügen können. Dieſer Weg der ſozialen
Selbſthilfe iſt unter den obwaltenden Verhältniſſen der ſicherſte
Weg für die Gewerkſchaften, ihren Einfluß auf die Wirtſchaft
33 Geltung zu bringen. Darüber hinaus werden ſie gerade nach
en Erfahrungen der letzten Monate alles daranſetzen, ihr Mit

beſtimmungsrecht in wirtſchaftlichen Fragen, an
denen ſie unverrückbar feſthalten, gegen den Widerſtand der Re-
gierung wie des Unternehmertums ſicherzuſtellen und auszu
hauen. Der Bundesausſchuß hat die einmütige Auffaſſung der
Gewerkſchaften in der folgenden Entſchließung zuſammengefaßt,
die einſtimmige Annahme fand:

„Die jetzige wirtſchaftspolitiſche Lage in Deutſchland iſt gekenn

nehmertums in Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft, ihre Ge
winne nicht nur im Wege des wirtſchaftlichen Kampfes, ſondern
auch im Wege der Geſetzgebung in eigennützigſter
Weiſe zu ſteigern, unbekümmert um die dadurch bedingte Schädi-
gung der ohnehin unzulänglichen Lebenshaltung der Arbeiterklaſſe.
Dieſe wirtſchaftspolitiſche Situation wird grell beleuchtet durch

die Denkſchriften des Unternehmertums an die Regierung, durch
Nichtbeachtung verbindlich erklärter Schieds-
ſvrüche, durch Maſſenkündigungen von Arbeitern zum
Zwecke des Lohndrucks, durch die fortgeſetzten Angriffe auf
den Achtſtundentag, auf die ſoziale Geſetzgebung, auf die
Rechte der Betriebsräte, auf alle Errungenſchaften der Arbeiter
und durch die vom Unternehmertum des Baugewerbes angedrohte
Generalausſperrung der geſamten Banuarbeiterſchaft; ferner durch
die ungenügende Erhöhung des ſteuerfreien Lohn- und Gehalts-
teiles, durch die liche Erhöhnng der Wohnungsmieten, vor
allem aber durch die Behandlung der Zollvorlage im Reichstag.

Mit zunehmender Dentlichkeit begünſtigen der Reichskanzler Dr.
und die jetzige Regierung das gewinnſüchtige und eigen

nützige Machtſtreben des Unte mertums. Die Zollvorlage als
Produkt dieſer Regierung, ihre Behandlung durch die Regierungs
organe, die Geringſchätzung der Gutachten hervorragender Wirt
ſchaftswiſſenſchaftler, die Nichtbeachtung der Notrufe und Proteſte
der Arbeiterſchaft, die Einſtellung der amtlichen Schlichtungs
ſtellen, die vielfach in der einſeitigften Weiſe nur die Unternehmer
wünſche berückſichtigen das alles zeigt, wie ſehr die jetzige Re
gierung in den Kurs des Unternehmertums eingeſchwenkt iſt.

Durch die preisſteigenden Wirkungen der Zollgeſetzge-
bung wird die Lebenslage der Arbeiterſchaft unerträglich ver
ſchlechtert. Die Erhöhung der Wohnungsmiete trifft beſonders
ſchwer die unbemittelte Bevölkerung der Kleinwohnungen.
Die Heraufſetzung des ſteuerfreien Einkommens von 60 Mk. auf80 Mk., die Ermeétiguns der Umſatzſteuer von 1 auf 1 Prozent

bringen Feine Erleichternng, denn ſie ſind durch die ſtarke Fr-
höhung indirekten Steuern auf Genußmittel mehr als auf-
gehoben. So bleibt die Zollvorlage mit ihrer ganzen Schwere und

ad en im Kampf

Gewerkſchaften nachdrücklich zur ſtrikten Befolgung der

Gt h
verſchürften Karnpf.

Mittel.“ AUnterſtüßung der kä
e des Allgzmeinen Deutſchen Gewerkr n feſtſtellt, richtet er an die Arbeiter

e d Zrfiordecng ſich feſt er denn je in den Gewerkſchaften

zuſammenzuſchl um in erfolgreichen Wirtſchafts
kämpfen die res Lebens zu ſichern.
Der Bunde-ausſchuß befaßte ſich im enhang der

Diskufſton über die wirtſchaftliche Lage auch beſonders mit den
Kämpfen im Baugewerbe, die von den Unternehmern vor
allem in der Abſicht geführt werden, die Arbeitszeit während des
Sommers auf 9 Stunden zu verlängern. Dieſer Kampf kann von
grundſätzlicher Bedeutung werden, auch für die Arbeiter
in den übrigen Berufen. Der Bundesausſchuß ſah ſich in
folgedeſſen veranlaßt, die Solidarität der Geſamtheit der Gewerk
ſchaften mit den Bauarbeitern angeſichts der angedrohten Kampf
maßnahmen der Banunternehmer in der nachſtehenden, einſtimmig
angenommenen Entſchließung zum Ausdruck zu bringen

ewerbliche Arbeiterſchaft ſteht zu vielen
t e um die einermenſchenwürdigen Lebenshaltung, insbeſondere aber gegen die

von dem Unternehmerbund geforderte Verlängerung der Arbeits
zeit. Die baugewerbliche Arbeiterſchaft füßrt den Vorkampf um
die Aufrechterhaltung des Achtſtundentages, und ſie hat dieſe
Stellung bisher in faſt allen Bezirken des Reiches halten können.
Nun will der Unternehmerbund des Baugewerbes, gedrängt und
geſtützt von den Jnduſtriellen, zum Großkampf übergehen.
Der Unternehmerbund droht mit der Ausſperrung aller Bau
arbeiter im ganzen Reiche, wenn nicht die Bauarbeiterverbände
die beſtehenden Streiks aufheben und die Arbeiter bedingungs-
los zur Arbeit zurückführen. Das Ziel des Unternehmerbundes
iſt, die Bauarbeiterverbände zum Abſchluß eines Reichstarif-
vertrages zu zwingen, in dem die Arbeiterverbände auf den
Achtſtundentag, auf Ferien und auf weitere Lon
erhöhung verzichten und ſich mit ſonſtigen Verſchlech
terungen gegenüber dem früheren Reichstarifvertrag einver-
ſtanden erklären.

Der Bundesausſchuß nimmt Kenntnis von dem Stand der
Dinge und ſpricht der baugewerblichen Arbeiterſchaft und den füh
renden Organiſationen ſeine volle Sympathie aus. Sollten die
der Banarbeiterſchaft aufgezwungenen Kämpfe von den dem
ADGB. angeſchloſſenen Banarbeiterverbänden nicht aus eigener
Kraft durchgeführt werden können, ſo iſt der ADGBV. bereit, zur
Unterſtützung der kämpfenden Arbeiter nach beſter Möglichkeit bei
zutragen. Der Bundesausſchuß beauftragt den Bundesvorſtand,
gegebenenfalls die erforderlichen Maßnahmen zu veranlaſſen und
rurchzuführen.“

Die Erörterung des Organiſationsproblems,die bereits in den letzten beiden Sitzungen im Bundesausſchuß
ſtattgefunden hat, wurde in einer eingehenden Ausſprache wieder
aufgenommen. Der Bundesvorſtand hatte eine Entſchließung zur
Organiſationsfrage vorgelegt, wonach der Gewerkſchaftskongreß
erneut auf die Notwendigkeit hinweiſen ſoll, daß die dem e
angeſchloſſenen verwandten Berufsorganiſationen zum Zwecke
möglichſter Verſtärkung die gewerkſchaftlichen Kräfte und zur
Vereinheitlichung der geſamten Organiſation ſich zu Jndu-
ſtrieverbänden zuſammenſchließen ſollen. Gemäß
dieſer Entſchließung ſoll der Kongreß den Bundesvorſtand beguſtragen auf Grund der neuen Satzung, die der Kongreß zu

beſchließen haben wird, die Jnduſtrieorganiſationen
n acch öglichkeit zu fördern. Die Entſchließung faßt
außerdem eine Reihe von Vorſchriften der Bundesſatzung noch
einmal zuſammen, durch welche die dem Bunde angeſchloſſenen

Grund
ſätze aufgefordert werden, die für das Vorgehen bei gemeinſamen
Lohnverhandlungen maßgebend ſein ſollen. Endlich wird in der
Entſchließung betont, daß neben der notwendigen Stärkung der
Einzelverbände und neben der Förderung der Jnduſtrieorgani-
ſation die ſtärkſte Konzentration der deutſchen Gewerkſchaften in
der Geſchloſſenheit und ſtarken Macht des ADGB. zu erblicken iſt.

Die Ausſprache legte Zeugnis ab von dem entſchiedenen Willen
aller Verbandsvorſtände, die Einigkeit des Bundes zu
wahren und ſeinen Einfluß zumehren. Nach einer gründ-
lichen Debatte wurde die Entſchließung des Bundes
vorſtandes mit allen gegen drei Stimmen bei einer Stimm-
enthaltung angenommen. Es iſt daher eine gemeinſame
Grundlage in der Organiſationsfrage gefunden worden, die dem
Kongreß eine Entſcheidung dieſer Frage erleichtern wird.

An der geplanten Studienreiſe nach den Vereinig-
ten Staaten wird der Bundesvorſtand mit zwei Delegierten
teilnehmen. Die Vorſtände der einzelnen Verbände werden elf
Delegierte entſenden.

è, z. u —N*4màà.—Qj—n2

Der Reichsrat ſanktioniert den
Verfafſungsbruch.

Der Reichs rat beſchäftigte ſich am Donnerstag u. a. mit den
Geſetzen, die der Reichstag noch kurz vor ſeiner Vertagung ver-
abſchiedet hat. Bei der Beſprechung der Zoll vorlage ließ die
ſächſiſche Regierung erklären, daß die Ermächtigung der
Reichsregierung, im Falle eines dringenden wirtſchaftlichen Be
dürfniſſes mit Zuſtimmung des Reichsrats und eines Reichstags
ansſchuſſes die Eingangszölle zu ändern oder aufzuheben oder zoll
freie Waren mit Eingangszöllen zu belegen, nach den Beſchlüſſen
des Reichsrats in ähnlich gelagerten früheren Fällen nur mit einer
Zweidrittelmehrheit hätte erteilt werden dürfen. Dieſe Mehrheit
ſei bei der Verabſchiedung der Zollvorlage im Reichstag nicht vor
handen geweſen. Sachſen ſei aus dieſem Grunde nicht in der
Lage, der Vorlage zuzuſtimmen. Dieſer Erklärung ſchloſſen ſich
die Vertreter von Lübeck, der Provinz Sachſen, der Stadt
Berlin und Heſſens an. Der Berichterſtatter Miniſterial-direktor Frick wies darauf hin, daß die Verfaſſungsbedenken im
Ausſchuß des Reichsrats beſprochen worden ſeien, der Ausſchuß
des Reichsrats aber trotzdem beſchloſſen habe, keinen Einſpruch
gegen das Geſetz zu erheben. Staatsſekretär Zweigert erklärte
namens der Reichsregierung, daß an der Verfaſſungsmäßigkeit des
Geſetzes nicht S werden könne. (1) Der Vorſitzende ſtellte
dann, da der Antrag Sachſen nicht genügend unterſtützt wurde,
feſt, daß der Reichsrat mit Mehrheitsbeſchluß von den Beſchlüſſen
des Reichstages zur Zollvorlage Kenntnis nehme, ohne Einſpruch
zu erheben. Ebenſo wurden die verſchiedenen vom Reichstag ver
abſchiedeten Handelsverträge zur Kenntnis genommen.
Anläßlich der Aufrechterhaltung der Reichstagsbeſchlüſſe über

die Fürſorge für Sozialrentner und Kleinrentiner trotz
des Einſpruches des Reichsrats erklärte Staatsſekretär Weißmann,
daß Preußen die Durchführung der Reichstagsbeſchlüſſe für voll
kommen unmöglich halte, wenn das Reich nicht die ganzen
Mittel zur Verfügung ſtelle. Die preußiſche Regierung
werde an die Reichsregierung ein ausführliches Schreiben richten
und darin erſuchen, das Geſetz ſo lange nicht zu verkünden, als
vom Reich die zu ſeiner Durchführung notwendigen Mittel nicht
zur Verfügung geſtellt ſind. Die preußiſche Regierung wird an
ämtliche Länderregierungen eine Abſchrift dieſes Schreibens mit

in vollem Umfange als Belaſtung des Arbeiterhaushalts beſtehen.
Das iſt eine für die Arbeiterſchaft unmögliche Sitnation.

er Bitte richten, im gleichen oder ähnlichen Siregierung vorſtellig zu werden. h nne bei der Reichs



Pan?
2ondon, 14. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die inoffiziellen ormationen ü jenen
zwi u Briand, S Sbezogen äußerſt widerſprüuchsvoll.wie wir r ahren, in der Frage der Einor

edsgerichtsverträge in die Völfer dung abzuſchließen

a ine hengeſtellt, während Chamberlain ſeinerſei ventwilligkeit gezeigt habe, bei grund ſener Le
gips des automatiſchen Kriegsfalles den einen ſpegielen,
umſchriebenen Teil des bewaffneten Einmarſches von

Landes in das des anderen als a
u anzuerkennen. (1) Während die konſerv Preſſe
urchweg optimiſtiſch iſt, verhält ie liberale auf

r. 7 rer Der „Man-kener erkauft wo Jn ten ie 2r n gut unterrichteten Kreiſen wirddarauf hingewieſen, ber di iwinfe emg gen den ercge r a
en

ieden verwäſſert an

Der franzöſiſche Miniſterrat
ſtimmt zu.

„Reſtlofe Berßändigung.“ Dank an Briand.
Paris, 14. Auguſt. (Radiomeldung.)

Der Miniſterrat. der am Donnerstag kurz nach der Rückkehr
Briands im Elyſee zuſammengetreten iſt und dann von 9 ühr
abends bis 1 Uhr nachts gedauert hat, hat den von dem Außen
miniſter mit Chamberlain getroffenen Vereinbarungen zuge
ſt im m t. Das darüber ausgegebene Communique beſagt, daß
Briand dem Miniſterrat Kenntnis von dem Text der Antwört an
Deutſchland hat, worüber es zwiſchen der engliſchen und
der franzöſiſchen Regierung Se reſtloſen Verſtän
digung gekommen ſei. Der Miniſterrat habe dem Außen-
miniſter einmütig Dank für das erreichte Reſultat ausgeſprochen.
Die Antwort werde, nachdem ſie den alliierten Kabinetten zur
Kenntnis gebracht worden ſei, unverzüglich in Berlin überreicht
werden. Briand ſelbſt, der am Abend die Vertreter der franzö
ſiſchen Preſſe empfangen hat, hat ſich über die Ergebniſſe ſeiner
Reiſe 3 befriedigt geäußert. Die Einigung über den
Text der chen Antwort auf die deutſche Garantienote ſei
in einer Atmophäre des gegenſeitigen Vertrauens wider Er-
warten ſchnell erzielt worden. Wenn auch zunächſt die erzielte
Verſtändigung ſich nur auf dieſes Dokument beſchränke, ſo laſſe

och der eingeleitete Gedankenaustauſch, der demnächſt in Genf
ſeine Fortſetzung erfahren würde, in ſehr naher Zukunft ein
volles Einvernehmen über alle mit dem Sicherheitsprcblem zu
ſammenhängenden Fragen erwarten.

Finverſtänönis öes engliſchen Kabinetts
We London, 14. Auguſt. Reuter.

r geſtrige Kabinettsrat billigte im vollen Umfang die
Verſtändigung, die Briand und Chamberlain erzielt haben.

Die Note im Amlauf.
Bia Brüſſel, Rom, Prag.

Paris, 14. Auguſt. (Radiomeldung.)
Der Text der an die Reichsregierung zu richtenden Note in der

Sicherheitsfrage wird heute vormittag Brüſſel, Rom und
Prag übermittelt werden. Dem in Paris anweſenden polniſchen
Außenminiſter Skrzynki wird Briand die Note im Laufe der
Unt übergeben,/ die er heute vormittag mit ihm haben
wird. Man nimmt hier allgemein an, daß die Note am kommenden
Mittwoch oder Donnerstag durch den franzöſiſchen Botſchafter in
Berlin dem Außenminiſter Streſemann überreicht werden wird.

Der Ort der Paktfronferenz.
London, 14. Auguſt. (Radiomeldung.)

Man rechnet hier damit daß als Ort der Paktkonfereng, die aus
ſchließlich zwiſchen den Außenminiſtern ſtattfinden ſoll,
London, Genf oder Oſtende in Frage kommt.

Die amerikaniſche Regierung iſt inzwiſchen in vertraulicher
r r das Ergebnis der Londoner Verhandlungen unterrich-

et worden.
Regelung der franzöſiſchen Schulden

frage?
Berlin, 14. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, daß die engliſch- franzöſiſche
Schuldenfrage, trotz aller Dementis, in London zwiſchen Briand
und Churchill geregelt worden ſei. England ſoll in den Ver
handlun mit Briand eine Ermäßigung derjenigen An
ſprüche in Ausſicht geſtellt haben, die von den engliſchen Finanz
beamten. in den kürzlich unterbrochenen Verhandlungen den
franzöſiſchen Schatzamtsvertretern aufgeſtellt worden ſind. Auf
Grund dieſer Einigung ſollen bereits in den nächſten Tagen die
franzöſiſchen Finanz ſachverſtändigen wieder in London ein
treffen.

Franzöſiſche Niederlage in Syrien.
Anwachſen des Druſen-Aufſtandes.

Konſtantinopel, 14. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Aus Syrien treffen ununterbrochen Nachrichten ein, nach denen de

ſich der Aufſtand der Druſen weiter ausbreitet. Die fran
zöfiſchen Behörden befürchten eine unmittelbar bevorſtehende
Ektive Teilnahme anderer Stämme an der Bewegung. Jedenfalls
iſt der Aufſtand bereits über eine lokale Epiſode hinausgewachſen.
Am Mittwoch haben die franzöſiſchen Truppen wieder eine
ſchwere Riederlage erlitten. Die Druſen erbeuteten dabei ſechs
Maſchinengewehre bzw. drei Flugzeuge und nahmen
500 Mann gefangen. Große franzöſiſche Truppenkontin-
gente ſind auf dem Seewege nach Syrien unterwegs

Belgiſche Vorbereitung auf
Marſeille.

Brüſſel, 14. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der Generalrat der belgiſchen Arbeiterpartei beriet am Don

nerstag über die Tagesordnung des Marſeiller Kongreſ-
ſe s wobei ſich eine längere Debatte entſpann nach dem Referat
de Broucker es über die internationale Politik und den Kampf
für den Frieden. Auch Außenminiſter Vandervelde beteiligte ſich
an der Ausſprache. Die Debatte ergab Uebereinſtimmung dar
über, daß an dem Gedanken des Genfer Protokolls feſtzuhalten ſei,
daß aber bis zu deſſen Verwirklichung auch für einen Dre
eingetreten werden müſſe, ſofern er nicht Europa in zwei feindli
Mächtegruppen zu teilen drohe. Vei der Beſprechung der Ab-
rüſtung betonte ein Delegierter die Notwendigkeit der morali-

en Entwaffn ung unter Hinweis auf das Wiedererwachen
nationaliſtiſchen Pr in Deutſchland. Auch Vander

velde meinte, daß dieſer Punkt Aufmerkſamkeit verdiene. Jm
Schlußwort erklärte de Brouckere daß ein Garantiepalkt keine Ge

Künſtliches Holz für Möbel.
Der chemiſchen uſtrie iſt es allmählich gelungen, lreiNaturprodukte c rig erſetzen. tzt iſt die Kobe

dem Holz. Das künſtlich hergeſtent ge m är Probleme, als
man anzunehmen geneigt iſt. Auf Grund neueſten Verfuche

man vielmehr zu den Annahme be h e
eremten beitenden ent r i e Man kann dieſes künſtliche Holz e

geht erneuertes Holz nennen, denn es handelt ſich bei dieſer

Erfindung i ſammenſeßung von Sägeſpäd eine Kor die durch ein gchaftenes
el zu Holz gemacht wird. Der Erfinder, der Chemiker

en Holzfabrik in S ame

inaus mancherlei Vorteile vor dem Naturhovoraus, da es ſich nicht wirft, nicht platzt, beim Eintreiben W

Nägeln nicht ſplittert, und weil es vor allem keine Aſtknoten
r r. Man ſtellt das künſtliche Holz r her, die1,20 er breit und 4,80 Meter ſind, einer Dicke, die
zwiſchen 3 bis 15 ie verſichert wird, erweiſtes ſich beſonders für die Mö als vorgügliches Material.

Furchibare Eiſendahnkataſtrophe.
10 Tote, 164 Berſegßzte.

Paris, 14. Auguſt. (Radiomeldung.)
Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich am Donnerstag

nachmittag in der Nähe des r Amiens. Der Erpreß-
zug Paris Boulogne, der aus 16 beſtand, entgleiſte infolge
zu großer Geſchwindigkeit um 4.25 Uhr nachmittags.

Wagen fi Fener. Man zählt 10 Tote, 71 Schwer-
und 90 Leichtverletzte. Paris, 14. Auguſt. (WTVB.)

Bei der Entgleiſung des Schne s Paris Boulogne amBahnhof von Amiens ſind nach Feſtſtellung reif Tote
und achtzig Verwundete gezählt, von denen mehrere ſchwer ver
letzt ſind.

Gelandete Kindesleiche.
Düſſeldorf, 14. Auguſt. (WTVB.)

Geſtern wurde aus dem Rhein die Leiche eines 5 bis 6 Jahre
alten Mädchens gelandet, die in einem engen, feſt zugeſchnürten
Sack ſteckte. Die Leiche lag zuſammengekrümmt; die Beine waren
dicht gegen das Geſicht gedrückt und mit einem Strick am Halſe
feſtgebunden. Eine klaffende Stirnwunde läßt darauf

i n dem Kinde zuvor der Schädel eingeſchlagen worden
iſt. Vermutlich hat die Leiche ſchon vier bis fünf Tage im Waſſer
gelegen. Von dem Täter fehlt bisher jede Spur.

Brüſſel, 14. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der belgiſche Außenminiſter Vandervelde, der vor ſeinem Amts

i ü tſchen Delegation zum internationalen
i Ille auserſehen war, hat in Anbetracht

ſeiner jetzigen Stellung gebeten, ihn von dieſem Auftrag zu ent
heben. An ſeiner Stelle hat der Generalrat der Sozigliſtiſchen
Partei Belgiens den Genoſſen de Brouckere zum Führer der belgi
ſchen h r 7 Außerdem wird Belgien durch denſogialiſtiſchen Miniſter Wauters und den Genoſſen Huys
mann s auf dem internationalen Kongreß vertreten ſein.

Die preußiſche Amneſtie Borlage.
Amtlich wird mitgeteilt: „Dem Ständigen Ausſchuß des Preufzi

ſchen Landtags iſt jetzt die Vorlage der Preußiſchen Staatsregie
rung über die Preußiſche Landesamneſtie zugegangen.
Sie ſieht zunächſt entſprechend der Reichsamneſtie für die
in dieſer aufgeführten Straftaten unter den gleichen Voraus
ſetzungen und in dem gleichen Umfang Straferlaß und
Niederſchlagung ſchwebender Verfahren vor, ſo
weit die Straftaten nicht von Gerichten des Reiches ſondern von
preußiſchen Gerichten abgeurteilt oder abzuurteilen ſind. Sie gehtr über den Rahmen der Reichsamneſtie hinaus, indem ſie
nicht nur eine Anzahl verwandter politiſcher Delikte einbezieht
(z. B. Miniſterbeleidigungen, unerlaubten Waffenbeſitz, Zuwider
handlungen gegen die Verbote politiſcher Parteien oder politiſcher
Verbände und damit in Zuſammenhang ſtehende Straftaten),
ſendern auch die Amneſtie überhaupt auf öffentliche Kundgebungen
im politiſchen Kampf erſtreckt, um ſo den der Amneſtie zu
grunde liegenden Gedanken einer politiſchen Befriedung in mög
lichſt weitem Umfang zu verwirklichen.“

Anerſättliche Blutegel.
Berlin, 14. Auguſt. her

Dem Verein Berliner Getreideproduktenhändler ſind Mittei-lungen Aenangen, wonach die Einfuhrzölle für Getreide und
Mehl in der h zwiſchen dem 29. Auguſt und 1. September in

treten werden.Seit dieſes Geſchäft genügt den Großagrariern noch nicht.

e zu de iel erkennen. (1)alten wird alle Kräfte anſpannen, die endgültige
Löſung der großen volkswirtſchaftlichen trotz der im Wege
ſtehenden ſtarken parteipolitiſchen Zerklüftungen in dem von ihm
vertretenen Sinne durchzuſetzen.“
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Der deutſche Michel wird hoffentlich erwachen und den groß
agrariſchen Blutſaugern ſo die habgierigen Krallen beſchneiden,
daß ihnen die Luſt und Gedanken zu weiteren Verbrechen am
deutſchen Volk vergehen.

Es iſt erreicht.
Streſemann hat ſein zweijähriges Miniſterjubiläum er-

dient! Die „Tägliche Rundſchau“ verkündet am 18. Auguſt unter
Aufzählung der hervorragenden Verdienſte ihres Herrn und
Meiſters, daß das lang erſehnte, lang beſprochene Datum wirklich
erreicht iſt. Der „Silberſtreif am Horizont iſt endlich

einer breit herabfließzenden Morgenröte geworden die feiſte
ölle auf die Häupter der Junker und anſehnliche Dividenden als
ntiaufwertungsgeſchenk auf die Sachwertbeſitzer und Jn-

duſtriellen ſowie die Beamteneigenſchaft auf das ſchimmernde
Antlitz des Herrn Guſtav Streſemann heruntergießt. Herr Streſe
mann mit der Miniſtergattin, die ſo ſchön zu repräſentieren und
politiſche Tees in der Wilhelmſtraße zu arrangieren verſteht, iſt
tun endlich auf dem Trockenen! Die Proleten mögen ſich ange-
ſichts der kommenden Teuerung den Gürtel enger ſchnallen!

Aus aller Welt.
Der Bräutigam als Mörder.
g Beuthen, 14. Auguſt. (WTB.)

Einer Blättermeldung zufolge iſt in Luboſchütz (Kr. Oppeln)
grauſiger Mord au worden. Vor längerer Zeit

die 22jährige Julie Pelednig aus Luboſchütz ſpur
erſchwunden. Auf dem Felde des Halbbauern Waletzko,

en Sohn mit der Vermißten ein Liebesverhältnis
unterhielt, das nicht ohne Folgen geblieben war, iſt jetzt die
Leiche des Mädchens vergraben aufgefunden worden. Der
Körper wies zwei tödliche Schußwunden auf. Als mutmaßlicher
Mörder iſt der Bräutigam Joſeph Waletzko ver
haftet worden.

Opfer der Alpen.
Genf, 14. Auguſt. (Eig. Drchtbericht.)

Ein deutſcher Student namens Lochmann geriet am Agaſſiz
in einen Schneeſturm und ſtarb an Erſchöpfung. Der

erner Richardet, ein bekannter Alpiniſt, wurde bei einer
WontBlancBeſteigung durch Steinſchlag getötet. Jm ganzen
t hat ein plötzlicher ſtarker Schneefall die Berge bis auf

r herab in Weiß gehüllt. Der Rigi hat 40 Zentimeter

Ein Walfiſch-Schwarm gefangen. Aus Thorshavn wird ge
meldet: Geſtern wurde ein Schwarm von dreihundert Grindwal-
fiſchen bemerkt. Es gelang, den Schwarm in eine Bucht von
W anhavn zu treiben, wo ihnen der Rückzug durch Netze ab
geſperrt wurde. Die Fiſche werden heute getötet werden.

Flugzeugunglück. Aus Gummersbach wird gemeldet: Jm be
nachbarten Nümbrech ſtürzte ein franzöſiſches Militärflugzeug,
das mit einem Maſchinengewehr, Bomben und einem Photo-
graphenapparat ausgerüſtet war, auf einer Wieſe ab. Die Jn-
ſaſſen, ein franzöſiſcher Offizier und der Flugzeugführer, ſind
leicht verletzt worden.

Automobilunfall. Auf der Landſtraße zwiſchen Rotenburg
(HeſſenNaſſau) und Heinebach am Billſtein fuhr, wie die Abend-
blätter melden, ein mit drei Perſonen beſetzter Kraftwagen im
70-Kilometer-Tempo gegen eine Telegraphenſtange, knickte
dieſe um, verlor dabei die Hinterachſe und ſprang dann noch
mehrere Meter hoch gegen die Felswand des Billſteins, ehe er

ertrümmert liegen blieb. Die drei Jnſaſſen wurden in
chwerverletztem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht.

Rieſenüberſchwemmungen in Korea. Jm Weſten von Koreg
ſind während der letzten Tage mehrere Wolkenbrüche nieder
gegangen. Das führte am Mittwoch zu einer Ueberſchwemmung
von ungeheurem Ausmaß. Die Bäche ſind zu Strömen ange
ſchwollen und bedecken weite Landflächen. Der Eiſenbahn-
verkehr mußte auf mehreren Linien ganz eingeſtellt wer
den, da neun Brücken bisher eingeſtürzt ſind. Neben großem Sach-
Wer werden
meldet.

J Wo S

Die Gefahr der Mörder Befreiung
Der Korreſpondent des „Berliner Tageblattes“ in Schwerin

meldet ſeinem Blatt: „Wie ich erfahre, iſt auch nach der Ueber
führung der Fememörder in das Zuchthaus von Dreibergen
die Gefahr einer Befreiung der zum Tode Verurteilten durch ihre
Geſinnungsgenoſſen keines falls beſeitigt. Die Mecklen
burgiſchen Behörden werden deshalb ihre Vorſicht egeln
verdoppeln und verdrei fachen müſſen, um die o
Pläne zu vereiteln.“

Berfahren gegen Dr. Thiele.
Der Generalſtaatsanwalt beim Kammergericht hat im Auf

trage des preußiſchen Juſtiz miniſteriums gegen den ſeines Amtes
enthobenen Gefängnisarzt Dr. Thiele ein Verfahren ein
geleitet. Dieſes ſtützt ſich auf die Feſtſtellungen, die im Unter
ſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags zur Prüfung des
Strafverfahrens gegen den Reichsminiſter a. D. Dr. Hoefle ge
macht worden ſind.

Bergbaufriſe und Eiſenbahn.
Die Verhandlungen zwiſchen der Reichsbahngeſellſchaft und der

Bergbau zwecks raſcher Eindeckung der Reichsbahn mit Kohle
werden in der Preſſe vielfach in ſtark optimiſtiſcher Form als
Hilfegegen die Kriſeim Bergbau charakteriſiert. Dem-
gegenüber muß daran feſtgehalten werden, daß die Reichsbahn
bei ihrer von ihr ſelbſt immer in den ſchwärzeſten Farben ge
ſchilderten Finanzlage mit ihren Kohlenkäufen dem Bergbau
eine nennenswerte Entlaſtung nicht bringen kann. Die Reichs
bahn würde auch ohne die Bergbaukriſe ſich jetzt ſtärker mit Kohle

der Erntetransporte iſt nicht nur ein

gonmaterigls notwendig. Was die Reichsbahn an Kohle
kaufen kann, wird kaum mehr als ein Zehntel des Haldenbeſtandes
ausmachen, deſſen Wert man auf 150 Millionen Mark beziffert.

Die deutſchen Dornier-Flugzeugwerke verhandeln augenblicklichmit den Schweizer in Thal, Rheineck und Altenrhein
über den Erwerb eines großen Geländes zur Erbauung einer
Flugzeugfabrik; auch die Anlage eines Flugplatzes iſt
geplant und die Ueberſiedelung der Geſamtfabrik in Schweiz
wahrſcheinlich.

r

n New-lſork bragnle mein Hlote?,

c Ralle Reune Da
S r R a I. Stock

Guſtav Streſemann iſt ſeine Sorgen los und wie ein Silberſtreifſehr des Weſtblods gegen Mitteleuropa brächte, da Deutſchland
und Frankreich im Pakt vereinigt ſeien.

entſchwindet der Flaſchenbier handel am Horizont!
a u Abs mit en a Se u

auch Verluſte an Menſchenleben ge-

eindecken müſſen, da die Ernte vor der Tür ſteht. Zur Sicherung
ßerer Kohlenvorrat,

ſondern auch eine möglichſt weitgehende Fertigſtellung des Wag

t
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Ortsgruppe Vitterfeld. S et

der SPD.,
Kreien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretariat de Halle (Saale), J 42/44

Hofgebän reppen. 1rieb ureau daſelbſt Fernruf 1029)

Halle.Jnundeskleingarten land an der BVölteſtraße.
Freitag, den 14. Auguſt im Hardenberg-Kaſino“,
Hardenbergſtraße: Kleinpächterverſammlung Tages

geung: Soll der Bund das Land behalten Das
einen ſämtlicher Mitglieder iſt erforderlich; wer

nicht erſchernt, von dem wird angenommen, daß er
gegen eine Neupacht iſt.

Arbeiterwohlfahrt (Kindergruppe). Freitag
nachmirtog 26 Uhr im Volkepart- Theater-, Reigen,
Singeprode! Alles hat zur Stelle zu ſein. Kinder,
die noch gern mitmachen wollen, aber bisher nicht in
der Gruppe waren, ſind jederzeit willkommen.

arbeiter-Wohlfahrt Halle. Nächſte Mitglieder
Verſammlung am Sonnabend, dem 15 Auguſt, abds
S Uhr im Gewerkſchaftshaus. Alles muß zur Stelle
ſein! Vorher 7 Uhr: Vorſtand und Feſtausſchuß,
gemeinſame Sitzung.

Frauengunsſchuß. Näch e Zuſammeniunj: Montag,
den 17. Anuguſt, abends s Uhr, im GEewerkſchaite haus.
Leſe- und Diskuſſionsabend. Die „Genoſſin“ mit

Alle Genoſſinnen ſind dazu eingeladen.

Aus dem Bezir k.
z Sonnabend den 15. Auguſt, bei Faßauer:Creppin. varteiverſammlung. Referent Genoſſe

Baum (Bitterfeld). Erſcheinen aller iſt Pflicht.
5 z4 Sonnabend, den 15. Auguſt. abends3ſchornevit. sUhr: Monatsverſammlung. Wichtiger

Tagesordnung halber iſt das Erſcheinen aller Ge
gonnen und Genoſſen dringend erforder ich Tages-
ordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

in Freitag, den 14. Auguſt, abends S Uhr. imVettin. Gaſthof, zum „Kleinen Schweizerling“: Mit

gliederverſammlung. Tagesordnung Sozialiſtiſche
Arbeit in der Gemeinde. Referent Stadtverordneter
Müller (Hale) Zu dieſer Verſammlung ſind insbe-
ſondere die Stadtverordneten und Magiſtratsmitglieder
eingeladen. ebenſo auch Freunde der SPD. und
Volksblattleſer

35 Freitag. den 14 Auguſt, abds s UhrReuRöſſen. im Kbloriegaſthaus Mitglieder ver
ſammlung. Tagesordnung 1. Die politiſche Lage
gKeſerent. Gen. Kämpf. Ausſchlupanträge. 3. Ver
ſchiedenes.

a Am Sonnabend, dem 15. Anguſt, abendsDelitz /29 Ubr, im „Ring“: Mitgl.-Verſammlung.

1. Bericht vom Bezirkstag 2. Vortrag über das
Parteiprogramm:. Jn dieſer wichtigen Verſammlung
müſſen alle Mitglieder erſcheinen.

Cisl b Sportvereinigu ung „Ludwig Jahn“.eben. Sonntag, den 16. Auguſt 1925, abends

73/2 Uhr, in der Turnhalle: Monatsverſammlung.
Erſcheinen iſt Pflicht

J udorf Dienstag, den 18. Au guſt, abds. 8 UhrAbe in der „Warie“: Mitgliederverſamm-
tung. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten

Reichs-

Banner

Wer 5 en Brrr rr F 4
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m
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Wuinalla en
Direktion Adolt Vogel z-3 Teleton 8385

Holossal-
rogramm
wie es bisher in qleser

Insammensteimne

von keinem Varietè
gezeigt wurde.

Anfong: JSumnfet 7* r.
4584

öuppenwurfſt

5530

vereinfacht das für
die Haus frau im
Sommer ſo müh-
ſame Kochen und
gibt 6 Teller feine
wohlſchmeckende

C Suppe.
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W Kauft nur bei
unſeren gnferenten

wo der kriegrheschädigter.kriegt-

teilnedmer und Kriegerdioterbebenen.

Ortsgruppe Halle a. S.

Sonntag den 16. Angust, von nachm.
3 Ubr an, in den gesamten Räumendes „Hoffäger“, Lindenstrave:

III
bestehend aus Konzert, Ball und

sonstigen Kinderbelastigungen.

Freunde und Gönner der Orts-
gruppe herzlichst willkommen

ung der republik. Kriegsteilnehmer)

Jeden Montag abend s bis 10Ortsgruppe Halle. Ihr Geſchaitehene, darz 2244
Zimmer 36: Kaſſierung der fälligen Kleidergelder.

Bezirk 1 (Mitte). Freitag, den 14. Auguſt,
abends 8 Uhr, im Bezirkslokal „Schwärzer Bär“:
Zuſammenkunft mit mit Frauen Vollzähliges Er
ſcheinen erwünſcht.

Die Funktionäre in allen Bezirken haben die
ſeinerzeit erhaltenen kleinen Jugendkartotbekkarten um
gehend an die Be zirksfübhrer zurückzugeben, da die-

ſelben zur Ausfertigung der neuen Karten benötigt
werden.

Sonntag, 23. Auguſt: Pflichtfahrt nach Gröbers
Abfahrt 12.18 Uhr vorm. Die Bezirke ſtehen 9. 45 Uhr
Thielenſtraße. Fahrpreis 80 Pfg.

aller Kameraden einſchl. Spielmannszug in Bundes
tkleidung am Lokal „Kühler Morgen“ zur Auto Pflicht
jahrt. Wir erwarten pünktliches Erſcheinen

9 t elbra Sonntag, den 16. Auguſt, abds.I gruppe 7/2 Ubr, im Lokal Sauerzapfe:
Auserordentliche Verſammlung. Tagesordnung wird
noch bekannt gegeben. Freunde unſerer Bewegung
ſind herzlichſt eingeladen.

Sonntag, den 23. Auguſt:Ortsgruppe Cröbers. Republikaniſche Kundgebung

Alle Ortsgruppen des Saoalkreiſes, insbeſondere die
Ortsgruppe Halle, find freundlichſt zu die er Kund-

gebung eingeladen Der Vorſtand.
Kauft nur in den
Geſchäften, welche

X.:.CGQ)DXXXDXXDMDGCMCGCDCCGOI

pfuu-Pelze

zu extra billigen Preisen.

Wolfsziege 19 M. Mnitecoats 39 M.Marderziege 22 M. Thibet I M
Pelzhüte 15 M. Am. Opossum 36 M.

Skunkskanin 10 M. Wolfsschakal 128 M.
Zobelkanin 19,50 Nerzwallaby 39 M.
Pat. Kanio 16 M. Skunkswallaby 43 M.
Feh imit. 13 M. Kreuzschakal 37AM.Squirillin 21 M. Silberfuchs 78 M
Serval 28 M o urie 8 M.Griesfuchs 26 M. Echt Skuoks 98 M.

Zahlangserleichterang.

Mueuzin un Pfau
Kleioschmieden 6 Ecke Gr. Steiostr.

Hall 4 à.
5527

Huusfrauen!
bei uns inſerieren

Cerchwaderfüte

Luftkämpfe

so daß es auch für die später

Zur Weihe des Hallischen Flughafens
am Sonnabend, dem 15.

Groß Flugtag
auf dem Flugplatz hinter der Landeshbeilanstalt Nietleben

unter anderen ausgeführt von den berühmten Piloten Heinze
(der Mauxolin-Flieger), Knopkf, Fliegerpaar Raabu Katzenstein

FAnEISChhiü rm ab s
des Halliscten Feldpiloten Meisterknemt

Passagierflüge
Voorfüährannigenm üs T Wir

ausreichend zu sehen gibt.

oner
u. andere Reise-
Artikel von guter
Beschaffenheit

bei 4554
Friedr. Pietsch

S Steinweg 32

Augqust, nachm. 3 Uhr

ung u. Swaufſge
Kegen O Schime

gut u. preiswert
Schirmfabrik

runo Claus
»145Inh.

Albert OWance
Gr. Steinstr. EckeNeunböuser

Ballonjagden
rüümg e

S.
kommenden PFlugplatzbesucher

Sperrsitz 4.00 Mk. I. Platz 2,00 Mk.
Kinder auf dem 1. und 2. Platz die Hälfte

Automobile, Wagen- u. Motorräder einschl. Führer u. Kutecher
4,00 Mk. Vorverkauf: Verkebrsbüro Roter Turm Anfahrt-
und Anmwarschstrasse für den Wagen- u. Fussgängerverkehr:
rechts abzweigende Straße kurz vor der Zwöltbogenbrücke an der
Chaussee Halle- Nietleben (Tafel an der Kreuzapg). Anmarsch-
strasse nur für Fussgänger: oberhalb des Weinberges hinter
der Peibnitzinsel die nach links abzweigende Straße an der Landes-
heilanstalt vorbei (Tatfel an der Kreuzung). Flugverkehr Halle A.-6G.

Flhrrüder
von 100 Mark an,
WMäntel, ſtark 4,50,
Schläuche pa. 1.75,
Ketten. Pedale vill.

Klausſtraße 7.

2. Platz 1,00 Mk.

Gr.

554

7 in Loden, Co

„jeder Särt für grobe
mm 26 Gröben fertig am

whw- Herren Sacco- Anzüge
einreihig, helltarb. u. gestreifte Stoffe,
moderne Formen 38,00 34,00 29,00

wkw-Herren-Sacco- Anzüge
moderne Muster u. Streifen, Karos u.
Homespungewebe, beste Verarbeitung
und Paßtorm 74,00 66,00 59,00
wlw- Herren -Sport-Anzäge

u. Homespune, 2teilig,
mod. Formen, Breecheshose, doppeltes
Gesäß 553,00 47,00 39,00
wkw- Herren -Covercoat-Faletots
einreihb.. mod. Sportform, 5mal gesteppt,
solide Stoffqualität 66,00 59,00 538,00

wkw-Herren-Gummimäntel
in Cöper und Batistbesug, gute Ho-
mespune und gemusterte Cheviotstoffe

29,00 26,00 28,00

imprägn. Strichloden, oliv. grau und
braun, moderne Formen, offen und ge-
schlossen tragbar 36,00 29,00 25, 00

ßerrenhöte

koren oder Mäntel

o r

Binder

Hosenträger
Gummi und Lederteile I e 9 7 7

ist. sprichwörtlich
lUlie in der Porkriegszeit finden Sie ber nus wieder Rletdangsstcke

gud kKleine, Starke und Schlanke' Herren

schalten wir den Zwischenhande] aus und sind mfolgedessee

wie immer besonders preiswert

Herren- Kleidung
29

z1

47

m
Marken P1 ge e e Peer e ä
wlw- Sport Anzüge

moderne Formen, mit breitem BRand-
eintaß

in sohönen Mustern u. Farben, moderne

Streifen von
von

5
Acuffſe, om Mäarft.

Lager. Durch unsere eigene Fabrikation

Knahen- Kleidung
wlw-Kittel- Anzüge
blau und farbig M. 19,00 18,00 11,75

12
u

l

wlw-Einknöpf-Anzäge
blau Kammgarn u. farbige Stoffe, voll-
ständig getättert M. 20,00 15,00

wlw-Schlupfblusen-Anzöge
hell und mittelfarbig, neueste Formen

A. 20,00 16,00 12,50

wkwSchlupfblusen-Anzöge
blau Kammgarn, reine Wolle

M. 37,00 20,00

wkw-Schlupfblusen-FAnzöge

kräftiger blauer Cheviot M. 15,0

wlw- Kieler Anzöge
unsere bekannten, sehr preis werten

i

neueste Muster in modernen Formen
M. 10,50 160

wlkw Oberhemden

prima Perkal mit 2 Kragen
P

e

7“

3wicw Hlerren-Onter- Garnituren

moderne Farben

(Fweplatz Kasino
e

C ar Weber.
Staatl. beaufſ. Genoſſenſchaft bietet auf

dem Wege der Selbſthilfe zu Bauzwecken
bei 4 Prozent Gelder an.

Vorzüglicher Nachweis in allen An-
wie Verk angelegenheiten.

Jn Steuerreklamationen, VRechtsſchutz
und einſchl. Fragen und deren Weite run
gen. Ordnen gerichtlicher und anderer Er
ledigungen, Buchführung uſw. diskrete
Erledigung.Verkauf in Wäſche, Konfektion bei ent
prechend günſtigen Bedingungen. 5538
Karl Grüsmer, Merſeburg

empfiehlt

VolKshlatt-Suchhundlung
Halle a. S., m u r Gr, Vlriehstr. 27

Ausnahme Angebot

Dauerwärche-Stenkragen Segen 995

Ümlegkragen Stuek 65,
buntgertr. Dmlegkrag. Segen 05,

bute Horwalhemäen Doppelbr. stuer2

Herren-Socken, pa. on 802.

r Meer
Diplomaten Binder RNegattes

7 I IDauerwäsche Vertrieb Kl. Berlin 2.
8836
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Aulle und acalftreis.
i Halle, den 14. Auguſt 1925.Die halliſchen Wirtſchaftszahlen.

Die halliſchen LebenshaltungskoſtenIndexziffern
hat das Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom
12. Auguſt wie folgt berechnet: 1. Geſamtlebenshaltung 1,36 (Ver-
änderung gegenüber der Vorwoche 0,7 rozent), 2. Lebens-

ohne J igen Bedarf 1,82 0,8 Progzent), 8. Lebens-
ltung ohne Bekleidung und ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Woh

nung, Heizung und Beleuchtung) 1,30 0,8 Prozent), 4. Er
näbrung 1,48 0,7 Prozent), 5. Heizung und Beleuchtung 1,76,
6. Wohnung 0,85, 7. Bekleidung 1,48, 8. ſonſtiger Bedarf 1,74.

4

Die auf den Stichtag des 12. Auguſt berechnete Großhandels-tndexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt e kher de z
vom 5. Auguſt von 138,8 um 0,3 Prozent 25 134,2 geſtiegen.
Von den Hauptgruppen haben Agrarerzeugniſſfe von 133,0
auf 188,9 oder um 0,7 Prözent angezogen, während Jndu-
er ſſe von 135,2 auf 134,9 oder um 0,8 Prozent nachgegeben

n.
re e«-—„z

Das Ende der Herbergsſteuer.
Milderung der Umſatzſteuer.

Das Geſetz zur Aenderung der Verkehrsſteuer und des Ver
fahrens, und das Geſetz über Zolländerungen ſehen folgende Mil-
derungen auf dem Gebiete der Umſatzſteuer vor:

1. Mit Wirkung vom 1. Januar 1925 ſind Privatgelehrte, Künſt
ler und Schriftſteller von der Umſatzſteuer befreit, ſofern die
ſteuerpflichtigen Umſätze im Kalenderjahre den Betrag von 6000
Mark nicht überſteigen. Vom gleichen Zeitpunkte an ſind ferner
von der Umſatzſteuer befreit Handlungsagenten und Makler, ſo
fern die ſteuerpflichtigen Umſätze im Jahre den Betrag von 6000
Mark nicht überſteigen. Dieſe Befreiung ſetzt aber voraus, daß
die Handlungsagenten und Makler Bücher führen.

2. Mit Wirkung ab 1. Auguſt 1925 wird die Beherber-
gungsſteuer, die Verwahrungsſteuer, die Reittier-
ſteuer und die Anzeigenſteuer aufgehoben. Die bisher
dieſen erhöhten Steuern unterliegenden Leiſtungen ſind vom
1. Auguſt 1925 an nach dem Satze der allgemeinen Umſatzſteuer
ſteuerpflichtig.

3. Mit Wirkung ab 1. Oktober 1925 ſoll der Satz der allgemeinen
Amſatzſteuer von 1 Prozent auf 1 Prozent und der Satz der
Herſteller- und Kleinhandelsſteuer von 10 Prozent auf 738 Pro
ent herabgeſetzt werden; die auf 1 und 728 Prozent ge
enkten Sätze der allgemeinen Umſatzſteuer und der Herſteller

und Kleinhandelsſteuer haben die Monatszahler erſtmals
bei den Umſatzſteuer-Vorauszahlungen im November 1925, die
Vierteljahrszahler erſtmals bei den Umſatzſteuervorauszahlungen
im Januar 1926 der Umſatzſteuer zugrunde zu legen. Bei den
im Auguſt, September und Oktober 1925 zu leiſtenden Umſatz
ſteuervorauszahlungen haben die Monats und die Vierteljahrs
zahler die Steuern in Höhe von 16 Prozent und 10 Prozent zu
entrichten.

4. Jn den Uebergangsbeſtimmungen wird in entſprechender
Weiſe wie bei den Ermäßigungen der Umſatzſteuer im Jahre 1924
ein zivilrechtlicher Anſpruch auf Preisnachlaß in Höhe der Steuer
mild für Leiſtungen aus Verträgen gewährt werden, die
vor dem 15. Auguſt geſchloſſen wurden, aber erſt nach dem 30. Sep
tember 1925 ausgeführt werden.

Aufgepaßt!
„Eine ſenſationelle Feſtſtellung.“

Die Stahlhelmkorona iſt eifrig beſtrebt, alle Möglichkeiten aus-
zuſchöpfen, um das deutſche Volk ja recht bald wieder mit der
herrlichen Schule“ der allgemeinen Wehrpflicht in irgendeiner
Form zu beglücken. Die „Halleſche Zeitung“, die dem deutſchen
Volke zu dem Brotwucher und der Steuerausbeutung gern noch
die Kaſernenhoferziehung beſcheren möchte, glaubt jetzt das Ei des
Kolumbus gefunden zu haben, indem ſie ſich aus Berlin melden
läßt, daß nach einer Feſtſtellung des Profeſſors Krauß, die
„von ungeheurer politiſcher Bedeutung“ iſt, der Verſailler Vertrag

keineswegs die allgemeine Wehrpflicht verbietet, denn
brüſtungsbeſtimmungen des Vertrages bezögen ſich nur auf

den Normalzuſtand des Friedens, während im Falle eines Krieges
„Armeeleitung und Verwaltung verpflichtet und berechtigt“ ſind,
die allgemeine Wehrpflicht wieder einzuführen.

Dieſe Feſtſtellung iſt tatſächlich „ſenſationell“. Jhre praktiſche
Bedeutung iſt aber ebenſo wertlos, wie die bekannte Feſtſtellung
der Unſchuldsapoſtel, daß mit dem Beweiſe von Deutſchlands an
geblicher, in Wirklichkeit aber nicht vorhandener Unſchuld der Ver
ſailler Vertrag gegenſtandslos und Deutſchland von den Repara-
tionen befreit würde. Beides iſt natürlich eine Verrücktheit, die
nur in den Köpfen von teutſchen e entſtehen kann, deren
Verſtand durch das Gewicht des Stahlhelms total zerquetſcht iſt.
Die Entente wird natürlich nie daran denken, Deutſchland in
irgendeiner Form die allgemeine Wabrpflicht zu geſtatten. Aber
abgeſehen davon, ſo darf doch die Gefahr, die in dieſer geiſtigen
Verfaſſung der Stahlhelmkorong zum Ausdruck kommt, nicht
unterſchötzt werden. Die „ſenſationelle“ Feſtſtellung des Profeſſors
Krauß iſt weiter nichts als die „wiſſenſchaftliche“ Legitimierung
der Exiſtenz einer Privatarmee, wie ſie die „vaterländiſchen“ Ver
bände darſtellen. Da nach Krauß die allgemeine Wehrpflicht im
Frieden verboten iſt, im Kriege aber geſtattet, halten ſich die
„Vaterländiſchen“ für berechtigt, dem Staate die verbotenen Funk-
tionen abzunehmen und alles „für die Stunde“ vorzubereiten.
Die Herrſchaften wögen ſich dabei aber keinen Jlluſionen hingeben.
Wollen ſie tatſächlich einmal „mobilmachen“, dann müſſen ſie erſtdie J Hälfte des deutſchen Volkes überwinden, die die all-
gemeine Wehrpflicht und den Kriegsgedanken auf das entſchiedenſte
ablehnt und den Maßnahmen der „Vaterländiſchen“ erbitterten
Widerſtand entgegenſetzen wird.

Zur Weihe des halliſchen Flugplatzes, die morgen Sonnabend,
ſtattfindet, wird ſich am Nachmittag den Hallenſern ein erſtklaſ
ſiges Flugſport- Programm darbieten. Es iſt der Flugverkehr
Halle A.G. gelungen, das bekannteſte Kunſtfliegerpaar Raab und
Katzenſtein für die Veranſtaltung zu gewinnen. Von anderen
bekanriten Fliegern werden noch Heinze und der Hallenſer Knopf
ihre Künſte zeigen. Auch die Fallſchirmabſprünge des Feldpiloten
Meiſterknecht, der ſich bereits einen Namen in ganz Deutſchland
gemacht hat, werden zum erſten Male in Halle gezeigt. Das Pro
gramm wird ſich bis gegen 7 Uhr erſtrecken. Die Zufahrtswege
ſind in Stand geſetzt und verbürgen einen ungehemmten ehe

Polyjſche Ehefähigkeitszeugniſſe. Ein Runderlaß des preußi-ſchen e beſagt, daß, falls ein Pole oder eine Polin
in Preußen heiraten und dazu ein Ehefähigkeitszeugnis von der
polniſchen Heimatbehörde erlangen will, in dem Antrage der
e Erwirkung des Zeugniſſes r durch Vermittelung
er polniſchen r in Deutſchland an die zuſtändige polniſche Behörde zu richten iſt, folgende Angaben er

machen ſind: Name und Beruf, alle Vornamen, Wohnort, Ge
burtstag- und jahr, Geburtsort, Staatsangehöri keit, Religion,
Namen der Eltern. Außerdem muß ein polniſcher Paß oder
Heimatſchein beigelegt werden.

Der fällige Autbunfall. Geſtern gegen 8 Uhr nachmittags
wurde ein S7jähriger Radfahrer, der vorſchriftswidrig in großem

Zweites Blatt.
—„]JJ D2D v

Vierter
Die Reichsbahn kann ſich nicht entſchließen, mit dem Syſtem der

vier Wagenklaſſen r Sie ſcheut den Widerſtand jener
Leute deren Vornehmheit die Berührung mit dem „Plebs“ nicht
verträgt. Darum teilt ſie ihre Fahrgäſte nach wie vor in Erſt,
Zweit Dritt und Viertklaſſige ein. Und das deutſche Volk, das
in ſeinem Empfinden für Klaſſenunterſchiede noch ebenſo wohl
diſzipliniert iſt wie in der glorreichen „guten alten Zeit“, findet
das ganz in der Ordnung; denn Unterſchiede müſſen ſein, und dem,
der Geld hat, muß Gelegenheit gegeben werden, es zu zeigen. Vor

Jn der vierten Klaſſe.
denen, die mit den gewinnbringenden Perſonen und den ſo
genannten Leungzügen fahren, ſoll im Nachfolgenden die Rede ſein.

Jn den frühen Morgenſtunden rollen ſie im Hauptbahnhof an
oder verlaſſen ihn in Richtung Geiſelthal, Leung oder Bitterfeld.
Die Türen ſpringen auf, und in der typiſchen Haſt, dem Zeichen
dieſer armen Zeit, eilt ein ſchwarzer Menſchenſtrom den Aus
gängen zu. An der Sperre gibt es ein Bild, das z. B. in England
nicht zu ſehen iſt: man drängt, eng gepreßt, hinaus. Es ginge viel
ſchneller, wenn jeder vom Vordermann etwas zurückbliebe und ſo
„locker“ paſſierte. Haſt treibt alle den Werkſtätten, Kontoren,
Ametszimmern zu. Die Mappe unterm Arm, den Ruckſack auf dem

Freitag. den 14. Auguſt

Klaſſe.
ebenſolange in umgekehrter Richtung. Früh im Dunkeln eilen
ſie dem Bahnhof ihres Ortes zu. Fröſtelnd, eine ſchwarze Maſſe,
ſtehen ſie auf den Bahnſteigen, um beim Herannghen des Zuges
den Kampf um den erſehnten Sitzplatz aufzunehmen. Dovpelt
atmet man auf, wenn man dem Raucherwagen enteilen kann. Denn
es iſt keineswegs köſtlich, in einem Raume von etwa 60 Kubik-
metern mit dreißig unentwegt dampfenden Rauchern aller Art zu

atmen. Wie die Jnſaſſen eines ſolchen Arbeiterzuges gleichſam
einen Querſchnitt durch die Bevölkerung darſtellen, ſo iſt es kein
ſchöner Eindruck, einen Blick in das kulturelle Antlitz der Zeit zu
tun, und wenn wir uns als ein Zeichen des wachen Gewiſſens
der Zeit empfinden ſogar ſchmerzlich. Dies um ſo mehr, wenn
wir den Geſprächen unſerer Leidensgenoſſen lauſchen müſſen. Oft,
beim Anhören des halbverdauten Inhalts bürgerlicher Zeitungen,
ſtellen wir Mangel an geſunder Urteilskraft feſt. Auch hier er
kennen wir die tiefe innere Not der Zeit: ſeeliſche Entkräftung.
Ueber dieſe hilft nur eins hinweg: Zielwillen zum Höheren, das
Jdeal des Sozialismus. Den hören wir noch nicht in den renom
wierenden Sportgeſprächen oder den Tanzſaalerinnerungen der
Jugend. Am allerwenigſten in den Tiraden der Stahlhelm-,
Wehrwolf und JungdoJünglinge, deren völkiſche Phraſen ſchon
faſt antiquariſch anmuten. Wir hören ihn auch nicht in der witzeln
den Beſpöttelung unſerer erbärmlichen Lage, mit der ſich die in-
differente Maſſe der Kleinbürger zu helfen ſucht. Hier verletzt
oft ein tiefer Mangel an proletariſchem Selbſtgefühl. Doch erfreut
immer wieder in der vierten Klaſſe die Hilfsbereitſchaft unter
einander, die etwa einer ſchwachen Frau den Tragkorb abnimmt,
oder einem Kriegsverletzten den Sitzplatz frei macht u. a. m.

Wir wollen einmal die Mitfahrenden eines ganzen Zuges
ſehen und ſetzen uns eine halbe Stunde vor Abfahrt an das
Fenſter des letzten Wagens. Hier müſſen ſie alle vorbei, die Hand
werker und Schwerarbeiter im ſchwarzen Werkkleid, die Beamten
im grauen Mantel Schier dreißig Jahre biſt du alt die
zierlichen Mädchen in ihren typiſchen Modekleidern und Stöckel
ſchuhen, die Angeſtellten, die kleinen Meiſter, die Jugend mit freiem
Schopf und freiem Knie, endlich die „Höheren“, die, ohne einen
Vlick nach der verachteten „Vierten“ zu wenden, dünkelhaft nach
ihrer „Zweiten oder „Dritten“ ſtelzen. Es iſt ſeltſam, es gehen
über tauſend Menſchen vorüber aber alle haben ſcheinbar das-
ſelbe Geſicht. Das macht, ſie haben alle dieſelben Sorgen, dieſelben
Gedanken, dasſelbe Schickſal. Aber eins das müſſen wir oft
noch ſchmerzlich erfahren ſie haben noch nicht alle denſelben
Willen. Aber ein glückliches Bewußtſein haben wir: daß es
derer, die dieſen Willen haben, doch im mer mehr werden. Wir
weinen den Willen zur Klaſſe und zum Aufſtieg der Klaſſel
Den Willen zur Befreiung der Arbeiterklaſſe.

Unſer Zug ſetzt ſich in Bewegung. Plötzlich bricht noch einmal
die Tür auf, und herein zerren hilfreiche Hände einen kleinen
atemloſen Lehrling. Er kriegt kaum Luft, aber ſchon lachen ſeine
Augen. Aermel und Hoſenbeine ſind ihm zu kurz geworden. Blau-
rot gucken die Glieder hervor. Es gibt nicht wenige, die täglich

zur letzten Minute den Zug erreichen können. Haſt
aſtIn der dritten Klaſſe gibt es ſogenannte Stammabteils.

„Geſchloſſene Geſellſchaften“.
Geſpräch die Zote, die nicht widerzugebende Zote!

Jn einer dieſer blüht als tägliches
Ein Mit-

Ankunft in Halle.
Rücken, die Taſche in der Hand, eilen alle Altersklaſſen beider Ge-
ſchlechter in die erwachende Stadt.

Sehen wir uns die Züge an. Eine lange Reihe, bis fünfzehn
Wagen, vierter Klaſſe, einer zweiter und zwei bis drei dritter
Klaſſe. Die vierte Klaſſe nimmt faſt alles auf. Die zweite iſt
faſt leer; die dritte gerade beſetzt. Nach dem Kriege hat ſich vieles
geändert. So rollen mehrere Dritte-Klaſſe-Wagen jetzt als vierte
mit. Ueßerfüllt ſind ſie alle. Dicht gedrängt ſtehen hier Arbeiter
und Arbeiterinnen aller Berufe, Beamte und Angeſtellte. Sie
kommen ſtundenweit aus allen Richtungen gefahren, und fahren

glied der „Geſellſchaft“ ſchrieb ſich die Neuheiten täglich auf. Be
fragt, zu welchem Zweck er dies tue, antwortete er: „Ja, ich kann
mich rühmen, das Beſtehen der Stahlhelmortsgruppe in da
durch möglich gemacht zu haben, daß ich an jedem Vereinsabend
dieſe Sachen hier vortrage. Wenn ich tomme, ſind ſie alle da.“
Sonſt iſt es ſehr langweilig, in dieſer Klaſſe zu fahren und mit
dieſer „Klaſſe“.

Wer ein eindrucksvolles Bild des wirklich en Volkes gewinnen
will, fahre mit einem ſolchen Arbeiterzug vie rter Klaſſe,

im Wagen der Maſſen. WS.
Bogen von der Richard-Wagner-Straße in die Adolfſtraße ein
bog, von einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu Boden
geworfen. Der Radfahrer erlitt Verletzungen. Der Radfahrer,
den die Schuld ſelbſt trifft, wurde mit dem Perſonenkraftwagen
ſeiner Wohnung zugeführt.

Fülm und keine Bühne.
Hedda Gabler im Film.

C.-T. Lichtſpiele am Riebeckplatz. Der Film hat
Kulturaufgaben zu erfüllen. Hier iſt er der Vermittler zwiſchen
dem großen nordiſchen Dichter Henrik Jbſen und dem deutſchen
Volke. Alle Bevölkerungsſchichten wird auf dieſe Weiſe das Dich-
terwerk zueigen werden. Durch ſeinen Jnhalt erhebt ſich dieſer
Film von ſelbſt über den Durchſchnitt. Es iſt jedoch nicht immer
leicht, dem Bühnen dichter auf dem Zelluloidſtreifen gerecht zu
werden. Jm einem Fall fällt die Hauptaufgabe der Mimik,
im anderen der Sprache zu.

Stellen wir uns die Frage, ob die Verfilmung des Jbſenſchen
Dramas zur Zufriedenheit des Kunſtfreundes gelöſt iſt, ſo müſſen
wir unbedingt bejahend antworten. Pſychologiſch als techniſch
iſt man meiſterhaft zu Werke gegangen. Sehr geſchickt iſt an Stelle
der längeren Mitteilung Bracks, daß die Beſetzung der Profeſſur
von einem geiſtigen Duell der beiden chemaligen Studiengenoſſen
Dr. Tesman und Lövburg abhänge, ein Brief getreten, der
weitſchweifige Szenen erſpart.

Wie haben nun die einzelnen Darſteller ihre Aufgabe gelöſt?
Vor allem maß man da der geſchickten Rollenverteilung Aner-
e F

kennung zollen. Hedda Gabler, die kalte, ſtolze, verwöhnte und
vom Mann etwas vernachläſſigte Generalstochter wird durch Aſta
Nielſen hervorragend verkörpert. Man beachte das meiſterhafte
Spiel der Mienen und der Augen! Einen Höhepunkt der Mimik
im Filmdrama bildet die Unterredung mit Thea, wo ſie deren
Herzensgeheimniſſe ſtückweiſe entreißt. Zwei Motive treiben
Hedda in den Tod: Lövburg iſt nicht nach ihrem Willen „in Glanz
und Schönheit“ geſtorben, ferner triumphiert Brack über ſie. Das
zwingt ſie, die ſtolze, ungebeugte Generalstochter, zum Selbſt
mord. Sie erſchießt ſich. Dr. Tesman (Paul Morgan) iſt im
Film wohl um ziemlich ein Jahrzehnt zu alt getroffen. Er
in der Wiſſenſchaft auf und vernachläſſigt ſo, ohne zu
Hedda etwas. Dieſe äußert ja oft genug, „der Fachmann lang-
weilt mich. Thea Elvſted wird von Käte Haack aufrichtig und
barmlos geſpielt, wie der Dichter es verlangt. Auch Brack iſt mit
Albert Steinrück in guten Händen. Eilert Lövburg, das vom
Schickſal und der Leidenſchaft hart mitgenommene Genie, ſpielt
Grigory Chmara.

Wir hoffen weitere Filme dieſer Art zu Geſicht zu bekommen.
z.

Die C.-T.- Lichtſpiele Große Ulrichſtraße bringen ein Drama
aus dem Artiſtenleben: „Der Mann auf dem Kometen.“ Luciano
Albertini in der Hauptrolle läßt dem Publikum Nervenproben
beſtehen. Verwegene Kletterpartien und Verfolgungsſzenen wech
ſeln mit prächtigen Bildern (Kometenſzene). Jm bunten Teil
werden zwei tolle Luſtſpiele gebracht. Jm C.-T. Am Riebeck-
platz läuft außer dem gewaltigen Filmwerk „Hedda Gabler“ noch
eine dreigktige Damen-Groteske. Auf der Bühne e
fünf Rohal Girls.
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miniſters wohl ſchon reichlich acht Tage beſtand. So läche

Aus der Frovemr
Anterbezirk Bitterfeld -Wittenberg. i 4 der V w ge

Die zu Sonntag, den 16. Auguſt, für den Kreis Bitterfeld ſowie Zug nehmen. Weiterhin wurde in Ausführung eines
die am 23. Auguſt für den Kreis Wittenberg angeſetzten Kreis
konferenzen werden aus techniſchen Gründen vertagt.

Die Unterbezirksleitung.

Politik und Kirche.
Als die „Bibelforſcher“ vor wenigen Monaten in Magde-

burg eine aus dem gangen Reiche ſehr ſtark beſchickte abelten, war zu r daß überaus ſtark das proletariſche
lement vertreten war, und wer die Namen der beſonders ſtark

vertretenen Orte auf einer Religionskarte ſuchte, konnte un r
feſtſtellen daß es faſt ausſchließlich evangeliſch-prote
tiſche ſind, in denen dieſe religiöſe Bewegung Anzä in Maſſen gewinnt. Wer die Delegierten, vor allem aus
proletariſchen Schichten, nach den Gründen ihrer Zugehörigket
zu den Bibelforſchern fragte, hörte in der Antwort n den reli-
giöſen Argumenten faſt immer einen Hintveis auf die poli
tiſche Haltung der evangeliſchen Kirche und die
übereifrige Betätigung evangeliſcher Paſtoren zugunſten der ex-
tremen Rechtsparteien.

Die Abkehr von der evangeliſchen Kirche zeigt ſich aber nicht nur
in der außergewöhnlich ſtarken Sektenbildung, ſondern auch
in der wachſenden Zahl von Männern und Frauen, die aus der
evangeliſchen Kirche ausſcheiden, ohne ſich einer anderen Gemein-
ſchaft anzuſchließen. Eine Statiſtik, die der Paſtor Jeep in
Braunſchweig veröffentlicht, iſt in dieſer Hinſicht ſehr lehr
reich. Danach ſind in der Stadt Braunſchweig nur noch 119 000
Einwohner Kirchenmitglieder; mehr als 20000 Perſonen haben
der Kirche in den letzten Jahren den Rücken gekehrt, ſo daß faſt
jeder fünfte Einwohner Braunſchweigs Diſſident iſt.

Das iſt eine deutliche Antwort auf das wüſte Treiben der
Szahlhelm-Paſtoren, welche die evangeliſche Kirche ganz
in den Dienſt der antirepublikaniſchen und arbeiterfeindlichen
ſchwarzweißroten Parteien und Kampfverbände ſtellen.

Es gibt einflußreiche Leute in der evangeliſchen Kirche, die ernſt-
haft die Jdee verfolgen, durch ein enges Bündnis mit den Deutſch
nationalen ein religiös-politiſches Gebilde zu ſchaffen, wie es das
Zentrum darſtellt. Die naturgemäße Reaktion auf die Unter
ſtellung der evangeliſchen Kirche in den ſchwarzweißroten Partei

dienſt iſt in religiöſer Hinſicht die zunehmende Sekten
betwegung und in politiſcher der Maſſenaustritt von Arbeitern.

Sind das auch Demokraten
Aus Laucha wird uns folgende kaum glaubliche Begebenheit

berichtet:
Die Verfügung des preußiſchen Jnnenminiſters, daß am

11. Auguſt aus Anlaß der Verfaſſungsfeier alle kommunalen und
ſtaatlichen Gebäude die Reichsflagge SchwarzRotGold zu flaggen
haben, ſcheint für die hieſige Stadtvertretung nicht zu exiſtieren.
Der Stadtverordnetenvorſteher hatte nämlich auf Veranlaſſung des
Bürgermeiſters die Stadtvertreter zu einer dringl Sitzung
für ntag abend geladen, als deren eingiger Tagesordnungs-
punkt das Hiſſen der Flagge am Verfaſſungstage zur Debatte
ſtand. Alſo juſt einen Abend vor dieſem Tage waren ſich die
hieſigen Stadtvertreter noch nicht klar darüber, welche Flagge ge
hißt werden ſollte, obwohl die Verfügung des preußiſchen r

r e
ganze Angelegenheit an und für ſich erſcheinen mag, ſo hat ſie doch
auch wiederum eine gktuelle Seite aufzuweiſen, und zwar inſofern,
als dadurch unſeren Genoſſen die Möglichkeit gegeben war, die

demokratiſchen Vertreter zur Farbenbekennung zu zwingen. Die
Sitzung nahm, wie nicht anders zu erwarten, dann auch einen
ziemlich ſtürmiſchen Verlauf. Der Reigen wurde eröffnet durch
eine Rede unſeres Genoſſen Zeuner, der agte, laut Ver
fügung des preußiſchen Jnnenminiſters zu hiſſen. Auch Herr
Scheibe ſowohl wie Herr Reußner von der Liſte des Land
bundes ſprachen fich für die Hiſſung der Reichsflagge Schtwwarz
RotGold aus. Darob großes Erſtaunen bei dem männer-
kollegium, unter welchem ſich neben einigen Parteifreunden der

örtliche demokratiſche Führer Herr Georg Schöppe befindet.
Alle Zurufe ſeitens unſerer Genoſſen, nun ihrerſeits auch Farbe

zu bekennen, prallten an dem allzuſtark republikaniſchen Geiſte der
Herren Demokraten ab. Sie waren in die Enge getrieben und
wußten weder ein noch aus, weshalb ſie es vorzogen, ganz ſtumm
g bleiben. Nur Herr Sturm gab ſeiner Verwunderung dahin

Ausdruck, daß er nicht verſtehen könne, wie Herr Scheibe als Ver
treter und Vorſitzender der Ortsgruppe Laucha des Landbundes
frei und offen für SchwarzRotGold Partei nehmen könne. Der
Kommuniſt Kirſten erklärte ſich ebenfalls für die Reichsflagge.

Da alſo auf Grund der jämmerlichen Haltung dieſer waſchechten
Demokraten eine klare Entſcheidung nicht herbeizuführen war,
vertagte der Vorſteher die Sitzung auf zehn Minuten. um mit
ſeinem Sechsmännerkollegium eine Fraktionsſitzung abzuhalten,
worin, natürlich unter Zuſtimmung der Demokraten, ein Beſchluß
herbeigeführt wurde, der Stadtverordnetenverſammlung einen An
trag zu nnterbreiten, am Verfaſſungstage überhaupt nicht zu
flaggen. Dieſer Antrag wurde dann ſelbſtverſtändlich mit dieſen
ſechs gegen fünf Stimmen angenommen. Unſer Genoſſe Bilke

ſtellte dargaufhin den Antrag, die Reichs- und Landesflagge zu
hiſſen. Der Vorſteher erklärte, daß dieſer Antrag hinfällig ſei
durch die Annahme des erſten Antrags. Genoſſe Bilke beſtand
aber darauf, daß über ſeinen Antrag abgeſtimmt werden müſſſe,
um dadurch den Demokraten nochmals Gelegenheit zu geben, ohne
Fraktionszwang, frei für die republikaniſche Verfaſſungsfarbe zu
ſtimmen. Die Abſtimmung ergab mit vier gegen vier Stimmen,
bei drei Stimmenthaltungen, die Ablehnung des Antrags Bilke,
da der Vorſteher ſeine Stimme gegen den Antrag entſcheiden ließ.
Genoſſe Bilke rechnete ſodann noch ſtark mit dem Fanatiker Sturm
ab. Dem Kommuniſten Kirſten wurde auch diesmal wieder ein
Ordnungsruf zuteil. Jn der darauf folgenden geheimen Sitzung
kam es zu einer erregten Ausſprache zwiſchen dem Vorſteher und
dem Stadtverordneten Scheibe, worauf der Kommuniſt Kirſten
einen Gehſtock auf den Tiſch des Vorſtehers legte mit den Worten:
„So, nun haut euch!“

Dieſe Sitzung dürfte nun vor allem den hieſigen Demokraten
die Augen geöffnet haben über die „waſchechte“ republikaniſche Ge
ſinnung ihres örtlichen Führers. Oder ſollten ſie dieſelbe Energie
an den Tag legen?

Wenn man dieſen Bericht lieſt, möchte man ausrufen: „Rechter
Hand, linker Hand, alles vertauſcht!“ Gegner der beſtehenden
Staatsform, zwei Landbündler und ein Kommuniſt, ſtimmen mit
vei Sozialdemokraten für das Aufziehen der republikaniſchen

Flagge die ſich Demokraten nennenden Stadtverordneten
ſtimmen dagegen. Warum? Wohl weil fie ſich als Schwanz des
famoſen Bürgerblocks bewogen fühlten, Fraktionsdiſziplin zu üben,
und der Bürgerblock beſchloſſen hatte, keine Fahne zu hiſſen. Das
mögen die tapferen Mannen nun mit ſich und ihren Wählern aus-
machen, jedenfalls ſollen ſie nicht verlangen, daß man ſie noch
weiter als Demokraten betrachtet.

Jm übrigen war die Abſtimmung eine ganz überflüſſige Sache,
denn auf Grund der miniſteriellen Verfügung hatten die öffent
lichen Gebäude zu flaggen, und der Bürgermeiſter war gar nicht
befugt, die Stadtverordnetenverſammlung zu befragen. Er mag
das nur tun, wenn es ſich um andere Dinge handelt. Geſchadet
hat die Sitzung aber inſofern nicht, als man wenigſtens wieder
ſagen ſehen konnte, welche Elemente im Bürgerblock vereinigt
ind.
Wie uns weiter berichtet wird, iſt die Beflaggung des Rat-

hauſes mit den ſchwarzrotgoldenen Farben trotzdem vorgenommen
worden. Dann wäre alſo die Blamage des Bürgerblocks nebſt
ſeinen aufrechten Demokraten um ſo größer.
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Beſchluſſes der letzten Kreiskonferenz die Neuwahl des Kreisleiters

r Beſchluß wurde das Amt desm
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Kreisle en 2 ü l l übertragen. Alle Schriften
für die in Zue 9, zu richten.

inft an Erich Brüll, Sangerhauſen,

Delitſch. Die offizielle Verfaſſungsfeier fandam Die emitſon ſtſaal des Seminars, der wirkungs
voll geſchmückt war, ſtatt. Nach einem Bachſchen gai und
einem Doppelquartett hielt der kommiſſariſche Landrat Regierungsrat Genoſſe Briſch die Feſtrede, die in einem auf die
deutſche Republik ausklang. Nach gemeinſamem Geſang des
Deutſchlandliedes folgten noch einige muſikaliſche Darbietungen.
Der Beſuch der Feier ließ zu wünſchen übrig. Trotz der Reichs

nd Landeserlaſſe hatte nur ein geringer Teil der Beamten ſich
bewogen gefühlt, daran teilzunehmen. Auch der Leiter der Ober-
realſchule hielt es nicht für nötig, zu erſcheinen. Sein Kollegium
war ebenſo wie das Finanzamt außerordentlich ſchwach vertreten.
Da eine große öffentliche Abendfeier wegen des berichteten Wider
ſtandes der „Vaterländiſchen“ nicht de gekommen war ver
ſammelte ſich das Rei er zu einer kleinen, aber ſchönen

eil

e

feier in „Elberitz-Mühle“. Der etwa eine Stunde währendeJfhlene il wurde Weint durch künſtleriſch wertvolle Muſik-

und Gedichtvorträge und eine kurze Anſprache des Genoſſen
Schwahn. Danach hielt ein gemütliches Beiſammenſein die
Verſammelten noch ein paar Stunden zuſammen.

Eilenburg. Die Verärgerten. Die öffentliche Ver-
faſſungsfeier hat es der Ortsgruppe Eilenburg des Stahlheim an
getan, denn ſie hat gezeigt, daß außer dem Stahlhelm auch noch
andere Leute da ſind. Jn den „Reueſten Nachrichten“ ladet der
Stahlhelm im Jnſeratenteil ſein unverdautes gemiſchtes Gemüſe
ab. Daß das Reichsbanner ſeinen Teil abkriegt, iſt ſelbſtverſtänd
lich; wie durfte es ſo „überheblich“ ſein, an der Feier teil-
zunehmen, und dann noch ſogar in Uniform und mit Fahnen.
So ein Aufzug iſt doch Privileg des Stahlhelm. Und dann ſang
das Reichsbanner noch nicht einmal den vierten vom Stahl
helm zuſammengereimten Vers des Deutſchlandliedes mit.Furchtbart err Rektor T anter hatte auch nicht die Er
laubnis des Stahlhelm, den ſtädtiſchen Angeſtellten den Dank für
ihr Erſcheinen auszuſprechen. Und dann der Bürgermeiſter!
Beim 72erFeſt hat er ſchon andersherum reden können! Nun, der
Stahlhelm wird ſich daran gewöhnen müſſen, daß die demokratiſch
republikaniſche immer mehr Boden erobert, die Ver
faſſung, auf deren Boden er ja angeblich auch ſteht, was wir aber
ſchon als Schwindel entlarvt haben. Und dieſer eg des Eilen
burger Stahlhelm kennzeichnet ihn erneut als Verfaſſungsgegner.
Mag er ſich ſchwarz ärgern, die Republik marſchiert.

Eilenburg. Beim Baden in der Mulde ertrank am
Mittwoch der 20jährige Maurer Fritz Lindner aus Battaune. Des
Schwimmens unkundig, geriet er an der Eiſenbahnbrücke in eine
tiefe Stelle und ging unter. Seine Leiche iſt Donnerstag vor
mittag an der Torgauer Brücke gefunden worden. Der 189jährige
Bäcker Hermann Beil aus Battaune, der dem Ertrinkenden helfen
wollte, geriet dabei ſelbſt in Gefahr konnte aber durch das mutige
Eingreifen des Lokomotivführers Franz Kitzing aus der Röder
ſtraße 8, der von ſeiner haltenden Maſchine direkt ins Waſſer
ſprang, ans Land geſchafft werden. Der Vorfall iſt wieder eine
Warnung, nicht dort zu baden, wo die Tiefenverhältniſſe unbe
kannt ſind.

Torgan. Verfaſſungsfeier. Auch hier wurde die be-
hördlich veranſtaltete Verfaſſungsfeier auf einen Zeitpunkt gelegt,
zu dem die Arbeiterſchaft nicht in der Lage war, teilzunehmen.
Jnfolgedeſſen war der Rathausſaal, in dem die Feier am Diens-
tagmittag ſtattfand, nur mäßig beſetzt von Beamten und Freun
den der Republik. Die Feſtrede hielt Herr Bürgermeiſter
Schneider, der ſeine Apinbrungen beſonders dem großdeutchen Gedanken widmete und einen friſchen Optimismus im Hin

lick auf die Vereini Oeſterreichs mit dem Deutſchen Reiche
bekundete. Nach einem rgeſang ergriff dann noch Herr Land
rat Wehr das Wort, der vor allem die Erziehung zum Staats
gedanken in der Weimarer Verfaſſung hervorhob und mit einem
Hoch auf das deutſche Vaterland und das deutſche Volk ſchloß.
Mit dem gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes fand die
Feier ihr Ende.
Liebenwerda. r Die vom Landratz-amt veranſtaltete Verfaſſungsfeier fand hier Dienstagmittag

Saale des „Geſellſchaftshauſes“ ſtatt. Leider konnte die werk-
tätige Bevölkerung wegen dieſer Wahl des Zeitpunktes an der
e nicht teilnehmen, was unter den Arbeitern Befremden und

nwillen erregt hat. Jm Gegenſatz zum letzten Jahre war der
Saal diesmal geſchmackvoll mit ſchwarzrotgoldenen Fahnen und
Blattpflanzen ausgeſtattet. Regierungsrat Roehrig, der neue
kommiſſariſche Landrat des Kreiſes, begrüßte die zahlreich er
ſchienenen Beamten und Angeſtellten der Behörden und gedachte
in anerkennenswerter Weiſe jener Männer, die in Deutſchlands
ſchwerſter Zeit das Reich vor dem Zerfall bewahrten und dem

olke eine r gaben, auf deren Boden ſich heute alle
ſtaatsbejahenden Kräfte des Volkes ſtellen und die tatſächlich zum
Grundgeſetz aller Deutſchen geworden iſt. Die Feſtrede hielt der
dentſchnationale Beigeordnete Schulrat Noting, der zugeſtehen
mußte, daß der Tag der Verfaſſung ein Tag innerer Einkehr und
Kraftſchöpfung für unſer Volk geworden ſei und in noch weiterem

aße werden müſſe. Die Feier endete mit dem Deutſchkandlied.
Am Abend hielt das Reichsbanner Schwarz-Rot-

Gold in der „Kaiſerkrone“ eine eindrucksvolle Feier
ab, zu der ſich die Kameraden mit ihren Angehörigen und vielen
Freunden der Republik eingefunden hatten. Kamerad Fitzkow
hielt hier die Feſtrede. Seine Ausführungen fanden ben Bei
fall. Kamerad Falkmeier ſprach ebenfalls unter ſtürmiſchem
Beifall von dem rieſenhaften Erwachen des republikaniſchen
Willens an dieſem Verfaſſungstag im ganzen Reich. Die dritte
Strophe des Deutſchlandliedes beendete die gutgelungene Feier,
an die ſich noch ein geſelliges Beiſammenſein anſchloß.

Bockwitz. Gegen Dummheit kämpfen Götter ſelbſt
vergebens. Dieſer klaſſiſche Ausſpruch fällt einem unwillkür
lich ein, wenn man den Bericht über das Kinderfeſt der „Volks
hausgenoſſenſchaft“ in der hieſigen „Volkszeitung“, dem Bubiag-
blättchen, lieſt. Wie ſolche Berichte fabriziert werden, iſt uns ja
bekannt. Es heißt ſo ſchön: Wie uns ein Leſer mitteilt. Der
Leſer iſt natürlich niemand anders als der Herr „Verlagsdirektor“,
Chef- und ſonſtiger Redakteur. Geſchäftsführer uſw. Das Rezept
dieſes Herrn iſt folgendes: Man nehme 5 Teile Unwiſſenheit,
2 Teile Unwahrbheit, 2 Teile Hetze und einen Teil Demagogie und
rühre dieſen Brei ſo lange, bis er für einen normalen Magen un-
genießbar wird. Dann iſt der Bericht t und hat die gewollten
Wirkungen: Nach einiger Zeit ſtellen ſich Uebelkeit und Erbrechen
ein. Denn was ſoll man dazu ſagen, wenn der zehnzei e Bericht
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Jhr derEntweder wiſſen Sie nicht, was das iſt, oder dieſe
e war eine bewußte Unwahrheit. Beides iſt für Sie gleich
ehrenvoll.

Grünewalde. Die r am 11, Auguſtnahm den beſten Verkauf. Das Reichsbanner, das die Veranſtal
tung trug, konnte die Teilnahme und Mitwirkung ſämtlicher Ar
beiterorganiſationen verbuchen. Den Hauptteil der Darbietungen
beſtritten die Turnerſchaft und der Sportverein „Minerva“.
Vielen Beifall ernteten die Schüler und Schülerinnen mit ihren
Aufführungen. Die hielt der Genoſſe Lehrer Grober
(Naundorf). Seine Worte als auch mehrere Rezitationen klangen
in dem Verſe aus: „Deutſche Republik, letzter Tropfen Blut ſoll
dir gehören.“ Laut Bekanntmachung der Gemeindebehörde galt
dieſe Feier auch als amtliche Feier an unſerem Ort, da zwei Feſt
akte nicht möglich waren. Die Lehrerſchaft nahm jedoch nicht
vollgählige an dieſer Feier teil, Die Veranſtaltung dürfte zur
Feſtigung des republikaniſchen Gedankens beigetragen haben.

Merfeburg-Querfrert.
Merſeburg, den 14. Auguſt 1923.

Werſeburger Grokflugtag. Bei dem am 16. Auguſt 1925ſtattfindenden Singteg wird von 9 Uhr vormittags ab ans ſicherheits
polizeilichen Gründen das Flu re innerhalb ſolgender Grenzen
(Wege einſchl. anßer der Lanchſtädter Straße) geſperrt: Im Norden
und Oſten: Lauchſtädter Straße vom Roter-Brückenrain bis zur
Huths Baumſchule. Jm Süden: Verlängerung des Weges Roter-
Brückenrain bis zum Rotthügel. Jm Weſten: Weg vom Rotthügel
bis zum Wegekreuz des Weges nach Ruſchesfelde Ober Burgſtaden.
Bei mit ger Windrichtung wird der Durchgangsverkehr auf der
Lauchſtädter Straße beſonders geregelt. Das Betreten der Feldfluren
wird ſtrafrechtlich verfolgt.

Bahnbau Leipzig--Zöſchen Merſeburg. Wie von der Reichs
bahndirektion in Halle veröffentlicht wird, hat ſie den Auftreg
bekommen, die Vorarbeiten für den Reſt der Strecke von Zöſchen
nach Leutzſch vorzunehmen. Na, endlich!

Die Herabſetzung der Realſtenern für die Stadt Merſeburg
iſt vom Bezirksausſchuß genehmigt worden.

Die Sprechſtunde der Lungenfürſorge fällt bis zum Diens
tag, dem 21. September, aus.

Unfall mit dem Rade. Jnfolge Rahmenbruches ſtürzte am
Neumarktstor ein auswärtiges Ehepaar, wobei ſich der Mann
leichtere, die Frau ſchwerere Verletzungen zuzog, die ſofortige
ärztliche Hilfe notwendig machten.

Körbisdorf. Tod durch Starkſtrom. Auf der Grube „Otto“
kam ein dort beſchäftigter Schloſſer mit der 220-Volt-Leitung in
Berührung, was ſeinen Tod zur Folge hatte.

Mücheln. Gewerkſchaftsfeſt. Am Sonntag, dem 16. Auguſt,
findet in Möckerling und NeuBiendorf das Gewerfkſchaftsfeſt, ver
bunden mit Darbietungen der Arbeiterſportvereine, ſtatt. Am
Gewerkſchaftshaus nachmittags Uhr Antreten zum Umzug nach
dem Feſtplatz in Möckerling. Pflicht eines jeden Gewertkſchafts und
Sportgenoſſen iſt es, dort zu erſcheinen.

Kenſchberg. Ueberfallen. Ein vom Leunawerk kommender
Maſchiniſt von hier wurde abends auf dem Wege vom Dürrenberger
Bahnhof nach ſeiner Wohnung überfallen und ſo zugerichtet, daß er
im Auto zum Arzt geſchafft werden mußte. Die Täter ſind erkannt,
ſo daß noch ein gerichtliches Nachſpiel ſicher folgen wird.

Querfurt. Zum Naturfreundetreffen. Jm „Wieſenhaus“
ſind bis jetzt 150 Quartiere angemeldet. Bei Berückſichtigung der
heutigen Wirtſchaſtsverhältniſſe und der mangelhaften Bahnverbindung
nach hierher iſt der Beſuch immerhin gut zu nennen Zu der auf der
Wieſe bei lin Wetter geplanten „Proletariſchen Feierſtunde“
iſt der Beſnch für Arbeitsloſe und Ausgeſperrte frei. Für den
Umzug (evtl. mit Fackeln) nach dem „Wieienhauſe“ wird die geſamte
organiſierte Arbeiterſchaft Querſurt-Tahldorf zur Teilnahme auf-

ordert. Sammein um 28 Uhr abends am Vöklitzer Tor, Ab
marſch nach Eintreffen der auswärtigen Gäſte.

Senossenscſtauftliches.
Der internationale Genofſenſchaftshandel.
Angeigt der ſtarken Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens

in allen Kulturländern der Welt gewinnt die Frage nach den un
mittelbaren genoſſenſchaftlichen Handelsbeziehungen von Land zu
Land eine gewaltige Bedeutung. Auf dem vorletzten Genoſſen
ſchaftskongreß in ſel wurde bekanntlich die Gründung einer
internationalen Großeinkaufsgeſellſchaft mit dem Sitz in London
beſchloſſen. Die internationalen Handelsbeziehungen zwiſchen
den Genoſſenſchaftsverbänden verſchiedener Länder entwickeln ſich
nach Prof. Dr. Totonjanz in den letzten Jahren ſehr lebhaftund verſprechen eine durchaus hoffnungsvolle Zukunft

Nach einer amerikaniſchen Statiſtik ſollen die durchſchnittlichen

internationalen Handelsumſätze aller europäiſchen Genoſſenſchaf
ten 140 Millionen Dollars erreicht haben, wovon 115 Millionen
Dollars auf die engliſche Großeinkaufsgeſellſchaft und 9,5 Mil
lionen Dollars auf die ſchottiſche Großeinkaufsgeſellſchaft ent
allen. An dritter Stelle folgt Sowjetrußland mit etwa 15 Mil
ionen Dollars, was daraus zu erklären iſt, daß die ruſſiſchen Ge

noſſenſchaften neben dem Staat die alleinigen Teilhaber an dem
ruſſiſchen Außenhandel ſind. Der Anteil verſchiedener Genoſſen
ſchaftsarten am ruſſiſchen Export beträgt im Durchſchnitt 12 Pro
zent; bei einzelnen Exportartikeln ſteigt der Anteil z. B. für
Faſerſtoffe auf 21 Prozent, für Rauchwaren 23 Prozent, Hafer
86 Prozent uſw. Eine beſonders wichtige Rolle bei der Ausfuhrvon ruſſiſchen Rohſtoffen ſpielen der Ventroſojues (Zentralver
band ruſſiſcher Konſumvereine) und der Selffoſofus (Jentralver-
dand ruſſiſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften).
tur des Zentroſojus in London hat im
rund 1,9 Millionen Pfund Sterling nach England eingeführt, wo
von 62 Prozent auf Pelzwerk und Flachs, 21,4 Prozent auf Milch
rodukte, 6,6 Prozent auf Eier uſw. h Die Ausfuhr nach
ußland betrug rund 750 450 Pfund Die engliſche

Großeinkaufsgeſellſchaft „hat außerdem aus Rußland im Jahre
1928 durch die neugegründete Ruſſiſch-britiſche Exportkompagnie
109 Tonnen auggefn rt.

uch mit den deutſchen Genoſſenſchaftszentralen ſteht der Zen
troſojus bereits im Verkehr. So wurde im Dezember 1924 mit der
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ſo von Entſtellungen wimmelt und ſo den Tatſachen widerſpricht, Großeinkaufsgeſellſchaft deutſche udaß es ſchwer iſt, ihn richtigzuſtellen. Erſtens handelt es ſich St auf einen e Po r r
nicht, um ein „Kinderfeſt der Konfumgenoſſenſchaft Bodwiß bei der Großeinkau ſsgeſeirſhaſt eine Serkunt en h er
(SPD.)“, ſondern um ein Feſt der „Volkshausgenoſſenſchaft“.
Daß aber weder die eine noch die andere Genoſſenſchaft mit
Partei etwas zu tun hat, braucht natürlich ein „Verlagsdirektor“
eines bürgerlichen Blattes nicht zu wiſſen. Daß fich dieſer Herr
ſpäter ſelbſt widerlegt, indem er ſchreibt, der ſtattliche Umzug hätte
unbedingt ſchöner gewirkt, wenn er nicht ſo mit Sowjetſternen und
roten Fahnen überladen worden wäre, das merkt er offenbar nicht.
Oder iſt er ſo naiv und glaubt, die SPD. hätte den Sowjetſtern
eingeführt? Wenn man das rote Tuch nicht ſehen kann, ſoll man
ſich eine Brille aufſetzen! Ländchen wird man ſich an die
roten Farben gewöhnen en, trotz des Bubiagharmonievereins
und trotz der Hetzpreſſe. Denn was will man anderes als hetzen,
wenn man die Frage aufwirft: Seit wann marſchieren Kommu-
niſten und Sozialiſten zuſammen? Ja, Herr „Verlagsdirektor“,
da ſehen Sie eben, daß Genoſſenſchaften mit politiſchen Parteien

Reis und einer Reihe anderer Kolonialwaren für Rußland vereir
bart. In allerletzter Zeit wurden ferner mit verſchiedenen deut
c et zentrelen Verträge auf Lieferung von Vich
utter abgeſchloſſen.
Die Außenhandelsumſä e des Zentroſojus betrugen 1923 rund

3,8 Millionen Pfund Sterling, von denen 88,8 Prozent auf Export
und 16,2 Prozent auf Jmport entfallen. i
Staaten waren dabei beteiligt wie folgt: England mit 44 Pro

die Vereinigten Staaten mit 21,5 Prozent, Eſtland mit 14,3
rozent, Deutſchland mit 12 Prozent uſw.
Jn Kopenhagen beſteht ſeit rig Jahren eine „Skandinaviſche

Großeinkaufsgeſellſchaft“ an der Dänemark, Schweden, Norwegen
und Finnland beteiligt ſind. Dieſe HOrganifation hatte im Jahre
1924 einen e von 28 Millionen Kronen, gegenüber17,5 Millionen Kronen im Jahre 1028.
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in der ſächſiſchen und thüringiſchen Textilinduftrie am Donnerstag Sröbers I Giebichenſtein I. zu einem Geſellſchaftsſpiel verpflichtet hat.
ron eines Mitgliederverſammlung des Verbandes der Arbeitgeber Zu dem am Sonntag abgebrochenen Spiel Gröbers Giebichen
einſtimmig beſchloſſen wurde. Als Termin wurde der 15. Sep- ſtein geht uns nunmehr auch eine Zuſchrift des Fußballklübs
tember feſtgeſeht. Mehr als 200000 Arbeiter dürften re be b S de der RundfunkProgramm Leipzig.von der Ausſperrung betroffen ſein Spieler Stahl mit dem Torhüter Ballſchuh au v uda lommen a und daß d z äh e d e Spieler z Sonnabend den 165. Auguſt.

92 i un enzel von Gie ein zurückzuführ i 4.80 bis 6 U ittagskongert. 6.80 bieits- Die Landarbeiter begehren auf. Vereinsleitung von Giebichenſtein wird aufgefordert Sen zu e abends: e h Wende Vege ge
der Landarbeiter ſtellen im Bezirk Magdeburg erneut die Arbeit ein. Giebit ded Aeukerungen Stadt gedort haben dies n e et e. Matkhiag e r m

en Unter den mitteldent Arbeit ein. Giebichenſteins an die anderen Vereine, mit Gröbers keine Spiele Georg Witkowſki (Leipzig): „Matthias Claudius“. 8.15 Uhr
Zur ſie nitteldeutſchen Landarbeitern herrſcht immer noch mehr abzuſchließen, wird energiſch zurückgewieſen. Von der Bezirks- abends: MatthiasClaudius Abend. 1. Aus Matthias Claudius
oter e nruhe infolge der miſerablen Bezahlung. Der hartnäckige leitung wird erwartet, daß ſie zu der Angelegenheit umgehend Stellung Werken. 2. bert: Lieder für Sopran: a) Wiegenlied (Clau
hügel i x der Gr rundbeſitzer gegen jede Erntezulage hat es nimmt. dius), b) An die Nachtigall (Claudius), e) An eine Quelle (Clau-aden. mit gebracht, daß im Kreiſe Wanz leben weitere Arbeits- Nachdem wir jetzt beiden Vereinen Gelegenheit zur Aeußerung dius), d) Am Grabe Anſelms (Claudius). 3. Aus Matthias
f der einſte ungen erfolgt ſind. Auf mehreren Gütern ſtreiken rund gegeben haben, ſchließen wir hierüber die Debatte, bis die Bezirks- Claudius Werken. 4. Schubert: 2. Satz aus dem Streichquartett
uren 90 Eine Verhandlung, die geſtern in Magdeburg leitung Stellung genommen hat. D-Moll (Der Tod und das Mädchen) Andante con moto. An
ihs f Veranlaſſung der Regierung ſtattfand, blieb erfolglos. Minerva I Wörmlitz J. ſchließend Preſſebericht und Hackebeils Sportfunkdienſt.
ftreg Zur Lohnbewegu deis Beide Mannſchaften ſtehen ſich am Sonntag um 8 Uhr auf demſchen ob Tran und F nerpaplat gegenüber Gleichzeitig ladet „Minerva“ alle Wetter VBoranſage
un Eine am Dientt Minervaprad ſtaltſtndeßt r ntgsnag mittag auf dem Sonnabend: Meiſt heiter, trocken, nachts etwas kühl, am Tageurg ag ſtattgefundene Funktionärverſammlung hat piatz ſtattfindenden Kinderfeſt ein (Kinderbeluſtiwarm.

den vorige Woche gefällten Schieds ſpruch (10 Prozent LohnZungen, Preisſchießen, Glücksrad uſw.). Montag abend 7 Uhr Sonntag: Vorwiegend hei ckiens zulage ab 1. Auguſt) trotz ſeiner Geringfügigkeit angenommen,ſLielen auf dem Fichteplat „Fichte“ (Damen) gegen „Minerva wä e. e Bonwiegend heiter Worts Eemperetyr weit Le

während vom Arbeitgeberverband brüsk abgewieſen (Damen). Tam ter Deſſen Vertehrebundes iſt nun Montag Etwas wärmer, ſonſt meiſt heiter und trocken.im Schlichter in Magdeburg die dri J 7 2e bindli reitserklärung der Spru ger braſtre z weit uhg Saale in Rottrone Reſieneen Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton
ger mit cwartet perden, daß dem Antrage obne weite Ein jeder hat zu erſcheinen. Wichtige Beſprechung. W r Bi erf So G werten elrerß

en 4 3 5 a eung e le a ne n ne D. Wtgnnten Eine Arbeiter Turn und Sportverein Fichte Halle. Am Sonn Frovinz. Alfred Wiekepp für den Srortteil: Felis
Otto eine Ablehnung folgen. ſo hätten dann die Handels und Trans tag, dem 16. Auguſt, begeht der Verein ſein diesjähriges Kin abicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Her ig;g in portarbeiter andere Mittel zu ergreifen. Sie mögen ſich darauf de feſt. Vormittägs von s Uhr an findet Schülerwertungsturnen Kmtlich in Halle. Verlag oltsblatt. G. m. b. 4 D

einſtellen. tatt, nachmittags von 2 Uhr an allgemeine Schülerſpiele. Alle Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.
iguſt, Erfreulicherweiſe iſt aber feſtgeſtellt worden, daß ein größerer eunde des Vereins ſind eingeladen. Der Kinderausſchuß. Halle, Harz 42/44.
ver Teil der Arbeitgeber Einſicht genug beſitzt und in Anbetracht der ortbrüder 1925, Halle. Sonntag, den 16. Auguſt nachmittags n
Am bisherigen geringen Lohnſätze die im Schiedsſpruch feſtgelegte Er 8 Uhr, findet in Paſſendorf ein Propagandaſpiel Sportbrüder 1 gegen

nach höhung ſchon zur i gebracht hat. Die Kollegen und Teutonia I ſtatt. Die Mannſchaft T W folgt aufgeſtellt: Griesheim,
und Kolleginnen mögen deshalb in allen Betrieben die Jnitiative er Büttner, Stammberger, Thilicke, K. John, Tenuſcher, Paul, er:

greifen und dort, wo die Zulage noch nicht zur Auszahlung ge Schönfeld, Magdeburg, Zehe. Erſatz: Berger t er s Uhr:

ender bracht wird, dieſe verlangen. de n a r eer iederverſammlung im m 4 oer Die Arbeitszeit in der Wetatinduſtrie. Die in Eſſen ſtatt Zhliges Erſcheinen erwünſcht. Die Zuſchriſtenadreſfe lautet:
annt. gern h J für die Fordeligeß Gruppe Alfred Zehe, Halle, Bismarckſtr. 3.uſtrie ſind ergebnislos verlaufen. Die eitgeber V. Natu Gebietsaus T aur W v h e e e ar n r Lder n hein Die dreengeter den den Eglckter du neben Don Dele Salenz t Lierſeretg Heer n Wegen Senen Wer in ger Jugeng gewohnt
W T über die Arbeitszeit angeruſen. Die Sltchcuneeberhenlengen en be Bee hier Tr n h id wird, auf sein Reußeres zu achtenif der werden am Dienstag, dem 18. Augufſt, ſtattfinden. Ahlsdorf und e rner. endabend Treffen und die Regeln der Hygiene zu be- ſ
inde s Uhr: Bahnhof evtl. gackelzug zur Feierſtunde im Wieſenhaus e e n onden Der A Sonntag: Beſichtigung der Wanderung nach d di r 4 fesfhaſten. Darum soll man schonſamte t chtſtundentag in den Vereinigten Dort Serichte Beſprechun Spiel und Sport ua en en. seinen Kindern regelmäßig das Haar
auf GStagten 4 gen, nd So mit dem Talisman der Haarpflege,Abe J Am Federationit d 5 Gebietsleitung Halle. r rzAmerican Federationiſt“ dem Organ des Amerikaniſchen T. V. „Die Naturfreunde“, Ort mit dem schwarzen Kopf. Waschen.Gewerkſchaftabundes (A. F. of L.) veröffentlicht William Green, Fahrt zum Unterbe hetreſen nach Be a t eonnabent sie werden dann, beglückt von der

der Präſident der A. F. of L., einen Artikel über die Frage des mittag 4.44 über Merſeburg und abends 6.25 über Oberröblingen. aberraschenden Wirkung, auch epate
Ja tjtundentages in den Vereinigten Staaten, in dem es u. a. Rückfahrt von Eisleben. Fahrgeld etwa 1,70 Mk. Alle Genoſſen die Kopfwäsche selbst besorgen und
heißt: „Jn keinem Lande nahm der Prozeß der Einführung des die nicht mitfahren, erſcheinen am Sonnabendabend, 8 Ühr, zur sich 50 ihr tiaar gienzend, locker ung
Achtſtundentages einen ſchnelleren Verlauf als in den Vereinigten Sprechchorprobe im Heim der Kulturvereinigung, Fiugplatz, Bölcke eidenweich erhalten. Man verleng-

el Staaten. Von den im Jahre 1909 vom Fabriksregiſter erfaßten ſtraße. daher beim Kauf das oben genannte
cſur n r w. re 523 652 oder 7,9 Prozent rn men oder weniger en. Jm re 1919 hatten von 9 096 872 aumpon“, uun Arbeitern bereits 4 418 8983 Arbeiter oder e Progent dieſen 2. Kreis, 6. Bezirk, Gruppe Eisleben. des beste virkungsvollste und beſſeb I
en ſein a er r r eine Induſtrie Sonntag, den 30. Auguſt, vormittag 9 Uhr, in Wolferode: S
M niſſion von Neuyork einen Bericht, in dem die größten Fir- Gruppen t 7v men des Staates Neuyork berückſichtigt wurden nd h eben Borturnerſtunde. Tuarnſteff wird noch. bekannt e e

ſchen eſich e Oksümnre akenbery
am GSonntag, bem 16. Auguſt 1925

ichen

F

Mil 2ent 3

für e efuhrlver Taufe des VereinsLoopings, Trudeln,n R ln Kanna 1000 ſteler Höhe, Paſſagi

Zen Veranſtalter und Leiter iſt der
m Berein Merſeburgdes Deutſchen Luftfahrwwerbandes e. B.
Vich Die Beranſtaltung erfolgt mit Genehmigung des Deutſchen Luftrates, Ständiger Omnibusverkehr der e grirhune ngel Söone, Merſeburg, vom Bahnhof zum Flugplaßz.
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Gr. Steinſtr. 82, I.

gebenſt ein.

R. G. m. b. H.

z r ſeg TFalkenberg:

III
Tagesordnung:

1. Bericht über das Geſchäfts fahr 192425.

2. Bericht des szates.3. J e bklanz und94 n über die Verteilung des

e ann rdas Ja a reviſors.6. s Geſchäftshl i
in

neralverſamm
werden.

9. Genoſſenſchaftliches.
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesord

nung erwarten wir einen recht zahlreichen
Beſuch und laden wir hierdurch die werten
Mitglieder und deren Frauen ganz er

Der Antelon r t.
5632 gez. Kubis, Vorſ.

Ein Retgeber für Eheleute

Von Luise Otto

Preis 40o Pfennig

J

E. G. m. b. H. 658

Sparkarten
die den Zweck verfolgen, unseren
Mitgliedern Gelegenheit zu geben,
sich ihren Winterbedarf an Kohlen,

Kartoffeln oder Weihnachtsstollen zu sichern,

sind in allen Verteilungsstellen erhältlich.

Vollgeklebte Sparkarten können auf Wunsch gegen
wertbeständiges Sparbuch eingetauscht werden.

C Ris lebenDamentaschen Die ſtädtiſche

13. Auguſt 1925 nach dem Altersheimn (Blücherſtraße) verlegt.
Hugo Krazemnang Eisleben, den 12. Auguſt 1925.

Nur Schmeerst Der Magiſtrat.
S DOeffenſliche Mahnung.

Herren u. Damen (zrundvermögens und Hauszinsſteuern
für Juni, Gewerbeſteuern für ÄprillFuni,

undeſteuern für Juli September 433
FAhrr u etränkeſtenuern für Juni ds. Js

m r ſehr innerhalb einer Woche an unſere Stadt
ſtenerkaſſe zu zahlen im anderen Fallen le zu erkaufen. erfolgt Zwangsbeitreibung. 880 4

h Eisleben, den 10. Auguſt 1925.
wäſche Geſchäfts Der Magiſtra h.
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Wingdler, werben um
ſchmied und vroletariſchen Dichter in München-Gladbach. Jhre

h

m Ein Arbeiterdichter in Not.
Von G. Beyer.

Rheiniſche Dichter, unter ihnen Herbert Eulenberg und eph
Hilfe für Heinrich Lerſch, den el

Gründe ſind der weithinreichenden Befürwortung wert. Jn ſeiner
engen Schmiede, von Sorgen und einer ſehr zahlreichen Familie

bedrückt, hauſt Heinrich Lerſch mit kranker Lunge; im Felde
erlitt er eine Quetſchung, die ihn mit Atemnot und Huſten immer
ſtärker quält. Tag um Tag ſchwingt er den Hammer, und unter
den harten Schlägen wachſen in ſeinem Herzen alle die Verſe und
freien Rhythmen, wie ſie noch jüngſt in ſeinem Werke „Menſch in
Eiſen“ den ewigen Kreis der Arbeit und der Sehnſucht zogen. Ob-
wohl es ihm ſchlecht genug geht, ſitzen an ſeiner kargen Tafel in
M.-Gladbach noch allerhand ſeltſame „Miteſſer“: verſprengte
Handwerksburſchen, krauſe Patriarchen und Rekruten der Land-
ſtraße. Lerſch, der im Kosmos herumſchwärmt, iſt ja ſelber ein
ewiger Geſell, der das Schickſal des „Kleinmeiſters“ mit allen
ſeinen Laſten zu tragen hat. Es iſt ein Wunder daß dieſer Menſch
unter der Härte ſeines Daſeins noch ſeinen Himmelsglauben be-
wahrt hat; daß er die menſchenverbindende Kraft der Arbeit in
immer neuen, überquellenden Worten lobpreiſen kann. Er beſitzt
das Glück der echten dicht eriſchen Naivität, die im Lande
Ntopiag ſchweben muß, um ſchaffen zu können.

Mit Recht fragt Joſeph Winckler: „Was geſchieht mit dem
kranken Heinrich Lerſch? Soll die rheiniſche Jahrrauſendfeier ſich
erſchöpfen im ſchnell verrauſchten Feſt- und Ausſtellungstag?
Sollen wir die vielfachen Beteuerungen unſerer offiziellen Feſt
redner his zum höchſten Miniſter hinauf nur für ſchöne Tiſch-
tiraden halten, wenn ſie auf einmal die rheiniſche Kunſt“
glorreich im Munde führen?“ Joſeph Winckler weiſt auf die
hunderttauſend braven Beamten im Rheinland hin, die den Re-
giſtraturgaul reiten und „als ſchöpferiſche Menſchen ohne Belang
ſind“, und er erbittet ein „Pöſtchen“ für Lerſch, damit er aus der
rervenfolternden Schwerarbeit der Schmiede zu ſeiner eigentlichen
Berufung befreit werde. Freilich fragt es ſich, ob dieſer Dichter
nicht den feſten Boden ſeiner geiſtigen Sicherheit verlieren würde,
wenn man ihn auf einen Poſten ſetzt, wo er Dienſt im Leerlauf
zu verrichten hätte. Aber Hilfe muß ihm werden. Es darf nicht
geduldet werden. daß ihn vielleicht demnächſt ſchon ein Blutſturz
dabinrafft. Lerſch, deſſen Lebensglaube eine Art von chriſtlichem
Kommunismus mit patrtarchaliſchem Einſchlag bedeutet, iſt Fleiſch
rm Fleiſche des geſamten deutſchen Proletariats, deſſen Befrei-
ungsglauben er Symbole zu geben ſucht. Daß er nicht Sozigliſt
iſt. wird der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft gewiß kein Hinder-
nis ſein, am Schickſal des kranken Heinrich Lerſch innigen Anteil
zu nehmen. Sein Proletarierſchickſal iſt eine Anklage und eine
Forderung!

Die älteſte Drogerie der Welt. Die älteſte und zweifellos ſicher
berühmteſte aller Drogenhandlungen iſt ſicher diejenige, die die
Firma Tung-Je-Tang in Peking führt. Sie beſteht bereits ſeit
dem Jahre 1500. Der Laden liegt außerhalb der Tartarenmauer,
die den Nordteil Pekings von dem Südteil trennt. Das Geſchäft
erfreut ſich ſeit ſeher großer Blüte. Der gegenwärtige Eigen-
tümer iſt ein gradliniger Nachkomme des Mannes, der im Jahre
1500 das Geſchäft gegründet hatte. Der Jnhaber fabriziert noch
heute nach einem uralten Rezept eine beſondere Art von Pillen.
Sie haben die Größe einer Wallnuß und ſind von einer Wachshülle
umgeben; und der geduldige Patient muß ſich aus den Riefen-
pillen füntzig oder hundert kleine Pillen drehen, die er dann nach
Bedarf einzeln einnimmt.

Ein lohnende Anwaltspraxis. Kürzlich wurde das Teſtament
des engliſchen Advokaten J. D. Stevens, der lange Jahre hin-
durch in Hongkong eine blühende Anwaltspraris ausgeübt hatte,

es Teſtaments hatte ſie ihm ein Ver-eröffnet. Nach Ausweis
mögen von 859 000 Pfund Sterling eingebracht. Einige Zeit
hatte Stepens auch das Amt des Geneeralvorſitzenden beim
höchſten Gerichtshof in Hongkong ausgeübt und ſpäter in gleicher
Stellung im Jnternationalen Fremden- Gerichtshof in Ching
amtiert.

Ballefches Theater und Kunßkleben.
Dr. Edgar Groß, der frühere Jntendant des Städtebundtheaters

Weißenfels, wirkt in der neuen Spielzeit als Oberregiſſeur und
Direktionsſtellvertreter in künſtleriſchen Angelegenheiten am
Mitteldeutſchen Landestheater (verſchmolzen mit dem Städtebund
theater Weißenfels) in Halle.

Das Mitteldeutſche Landestheater in Halle, deſſen Eigentümer
der Verband der deutſchen Volksbühnenvereine iſt, eröffnet ſeine
zweite Spielzeit mit Goethes „Urfauſt“ und Gerhart Hauptmanns
„Elga“. Die Eröffnung erfolgt am 15. September.

Lebenswende.
Roman von Alfred Schirokauer.

Copyright by Greiner u. Comp., Berlin W 80.
Nachdruck und Ueberſetzungsrecht in fremde Sprachen vorbehalten.

13] (Nachdruck verboten.)Heimlich prüfend betrachtete der Maler mit ſeinen geſchulten,
ſcharfen Augen den Freund von ehedem an ſeiner Seite. Völk emp-
fand den forſchenden Blick, rückte gepeinigt auf dem Sitze hin und
her und fragte ſchließlich: „Findeſt du noch immer, daß ich mich ſo
ſehr verändert habe?“

Rudolfi ſchwieg einige Augenblicke, ehe er langſam antwortete:
Allmählich ſehe ich die wohlbekannten Linien wieder auftauchen.

Aber die Veränderung iſt doch ſehr ſtark. Wenn ich mich recht ent
ſinne, hatteſt du dazumal ſo eiwas Er brach plötzlich ab und
ſchloß kurz. „Aber das hat wohl dein Beruf verwiſcht.“

Zuerſt drang dem Direktor eine Frage auf die Lippen. Doch
er hielt ſie zurück. Er wußte ja ſelbſt, wie ſehr er ſich verändert
hatte. Wußte es mit einemmal ſeit Minuten erſt, aber ſcharf,
in jäher, aufdringlicher Erkenntnis.

So ſchwiegen ſie wieder. Jeder blickte an ſeiner Seite zum
Fenſter hinaus auf die kahlen Aeſte der Bäume des Tiergartens,
um die des Wintertags Feuchtigkeit in ſilbrigen Tropfen hing.

Weit hinten, dort, wo die Charlottenburger Chauſſee ſich zu einer
ſchmalen Pfeilſpitze verjüngte, gerade über dem Kopf des Chauf-
feurs, hing bleich, wie eine Mondſcheibe, die fahle Novemberſonne.

„Weißt du,“ begann Völk plötzlich und räuſperte ſich, etwas fort
zuräumen, das ihm die Kehle ſperrte, „weißt du, Rudolfi, im
Grunde glaube ich, bin ich ganz der Alte von dazumal.“

Der Maler lachte rauh auf. „Nein, mein Lieber, das ſind wir
beide nicht mehr. Wir ſind auf dem beſten Wege, alte Herren zu
werden mit Embonpoint und grauen Haaren. Du mußt ebenſo alt
ſein wie ich.“

„Jch bin vorige Woche fünfzig geworden,“ gab Völk Beſcheid.
„Siehſt du,“ nickte der Maler, „ich bin einundfünfzig. Und mit

fünfzig und einundfünfzig iſt man eben nicht mehr der Brauſewind
von zwanzig Jahren. Leider.

„Diur vielleicht nicht,“ ſagte der Bankdirektor.
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Die Gahara des Nordens.
Das Elchrevier auf der Kuriſchen Nehrung.

D.

Die Kuriſche Nehrung zieht ſich als ein faſt 100 Kilometer langer
und durchſchnittlich 2 Kilometer breiter Landſtreifen zwiſchen der
Oſtſee und dem Kuriſchen Haff hin. Jhr ſüdlicher Teil gehört zu
Oſtpreußen, ihr nördlicher zu dem von Deutſchland abgetrennten
und ſpäter als autonomer Beſtandteil dem litauiſchen Staat ein-
verleibten Memelgebiet.

Die Kuriſche Nehrung muß ſchon wegen ihrer gewaltigen
Wanderdünen, die die höchſten ganz Europas ſind, zu den groß-
artigſten Naturdenkmälern unſeres Erdteils gerechnet werden.
Wilhelm v. Humboldt ſchrieb von ihr 1809 nach einem Beſuch:
„Die Kuriſche Nehrung iſt ſo merkwürdig, daß man ſie eigentlich
ebenſogut wie in Spanien und Italien geſehen haben muß, wenn
einem nicht ein wunderbares Bild in der Seele fehlen ſoll. Tat-
ſächlich findet hier nicht etwa nur der Forſcher, ſondern auch der
Laie eine Fülle des Feſſelnden. Bekanntlich iſt die „Nordiſche
Sahara“, wie die Kuriſche Nehrung wegen ihrer gewaltigen Sand-
dünen auch genannt wird, eine Vogelzugſtraße erſter Ordnung.
Sie hat die vielſeitigſte Vogelwelt des nördlichen Europas auf-
zuweiſen und kann für manche Vogelarten geradezu als ein Para-
dies angeſprochen werden. Zur Erforſchung des Vogelzuges und
anderer das Leben der Vögel betreffenden Fragen wurde 1901 in
Roſſitten auf der Kuriſchen Nehrung die erſte Vogelwarte Deutſch
lands eingerichtet die glänzende Erfolge aufzuweiſen hat. Faſt
noch mehr iſt Roſſitten durch die gelungenen Segelflugveranſtal-
tungen in den letzten Jahren bekannt geworden.

Es würde hier zu weit führen, all die Merk würdigkeiten auf
zuzählen, die einen Beſuch dieſer allerdings von dem Hauptreiſe-
weg obgelegenen, aber trotzdem über Königsberg bequem zu er-
reichenden Landſchaft lohnend machen. Der Dampfer, in den wir
in Cranzbeck nach kurzer Bahnfabrt von Königsberg aus einſteigen
und der auf dem Haff an der Nehrung entlang fährt, läuft zu-
nächſt das ſchon erwähnte Roſſitten an. Schon vor Roſſitten
fahren wir an den erſten Sanddünen vorbei, aber erſt hinter dem
Dorf erheben ſich die Dünen zu voller Majeſtät und Wucht. Wie
ein gewaltiger Lindwurm zieht ſich der ununterbrochene Höhenzug
der neitſchimmernden Wanderdüne auf der Oſtſeite der Nehrung
dahin. ſteil zum Haff abfallend. Die Sonne flimmert heiß wie
über die Schneefirnen der Hochgebirge, und irber den gelben Sand-
maſſen ſpannt ſich ein wolkenloſer Himmel in einem wunderbaren
Blau. Vom jenſeitigen Ufer des Haffs aus muß das Gange halb
wie ein Wolfengebilde, halb wie ein fernes Schneegebirge er
ſcheinen. Jetzt im Hochſommer liegen die gelben Sandmaſſen ruhig
da in ihrer blendend weißen Pracht, wenn aber im Herbſt und
im Winter die Weſtſtürme von der Oſtſee über die Nehrung nach
dem Haff hrauſen, dann wirbeln ſie den Sand der Wanderdüne
auf und nehmen ihn mit nach Oſten, daß ſie die Grenze zwiſchen
Düne und Luft verwiſchen. Die Düne wandert. Sieben Dörfer
hat ſie im Laufe der letzten drei Jahrhunderte allmählich unter
ſich begraben. Die jetzt noch beſtehenden Anſiedlungen ſind durch
Anpflanzungen vor dem Verſanden geſchützt.

Dann hält der Dampfer in Nidden, dem Dorado der Maler und
Naturfreunde, wo u. a. auch Max Pechſtein in manchen S ern
köſtliche Bilder geſchaffen hat. Hier findet die litauiſche Paß- und
Zollreviſion ſtatt, die freundlich und ſchnell gehandhabt wird. Ein
Vadeviſum zum ermäßigten Preiſe von 3 Lit (1,20 Mk.) haben
wir uns auf dem litauiſchen Konſulat in Königsberg beſorgt. Noch
zwei Stunden Dampferfahrt und wir verlaſſen den Dampfer, der
bis Memel, ehemals der nördlichſten Stadt des Deutſchen Reichs,
weiterfährt, in Schwarzort, dem bekannteſten und ſchönſten in
a prächtigen Kiefernhochwald gebetteten Seebad der Kuriſchen
Nebrung.Südlich von Schwarzort dehnt ſich das berühmte Nehrungs-Elch-
revier aus, in dem etwa 50 Elche hauſen. Jn den Sommermonaten
urternehmen Fuhrwerksbeſitzer von Schwarzort und Nidden aus
jeden Nachmittag Wagenfahrten zur Beſichtigung der Elche, und
es iſt außerordentlich ſelten, daß dieſe erfolglos enden. Nach ein
bis zwei Stunden Fahrt ſind wir mitten im Elchparadies. Hier,
wo vor Jahrzehnten noch Sand war. iſt das Grundwaſſer all
mählich zutage getreten und hat im Verein mit Erlen, Birken,
Weiden Schilf, Rohr und allerlei Moorpflanzen und Gräſern eine
Urwaldlandſchaft gebildet, wie man ſie auf der Nehrung gar nicht
rermuten würde. Kilometerweit zieht ſich dieſes Bruch zwiſchen
den Wanderdünen und der Oſtſee dahin. und in ihm und an ſeinen
Rändern hauſt der gewaltige Elch. Unſer Wagenlenker ſcheint mit
den Tieren beſondere Freundſchaft geſchloſſen zu haben, denn kaum
ſind wir in die Nähe des Erlenbruchs gekommen. da erblicken wir
ſchon einen ganz kapitglen Sechzehnender. Ruhig liegt er dicht
neben einem kleinen Sandhügel, unbeweglich wie die kunſtvolle
Arbeit eines Bildhauers. Aber kaum hat einer der Mitfahrenden
den abſurden Verdacht ausgeſprochen, daß es ſich um eine Attrappe
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handelt, da bewegt der Elchhirſch langſam die Lauſcher. Wir
fahren bis auf etwa 10 Schritte heran, da erſt ſteht der gewaltige
Rieſe auf und ſchaut uns ruhig aus ſeinen großen Augen an. Den
Nehrungsbewohnern iſt der Elch ein altvertrauter Anblick, aber
den fremden Beſchauer mutet er an wie ein ſegſamer Gruß aus
eircem Urwaldmärchen. Auf den langen Läufen'der etwas plumpe
Leib mit dem hohen, faſt höckerigen Widerriſt und der ſchwach ent
wickelten Hinterpartie, mit dem langgeſtreckten, in eine mächtige
Ramsnaſe auslaufenden Kopf, prächtig geſchmückt mit dem weit
gusgelegten, am Rande tief gezackten Schaufelgeweih, am kurzen,
dicken Hals ein herabhängendes Bärtchen ſo ſteht dieſer edle
Recke der Vorzeit vor uns. Jn langſamem, ſteifem Trabe trottet

Kämpe dann davon; kokett ſchaukelt das Bärtchen
galſe.
Nach einer halben Stunde etwa ſtoßen wir auf einen Zwölfender.

Jn ſeiner unmittelbaren Nähe ſtehen, teilweiſe durch das grüne
Geſtrüpp verdeckt, drei weibliche Tiere. Jntereſſiert ſehen wir zu,
wie eines der Tiere mit der, ähnlich wie beim Kamel verlängerten
Oberlippe beblätterte Zweige von einer Erle reißt. Und nun ge
ſchieht etwas, was wohl jeder, der nicht das Leben des Nehrungs-
Clches kennt, als Jägerlatein bezeichnen würde. Ein Elchtier
rämlich kommt an unſeren haltenden Wagen auf zwei bis drei
Schritte heran und ſchnupert mit vorgeſtrecktem Kopf an den Pfer-
den, um dann kehrtzumachen und bedächtig zu ſeinen Gefährten
zurückzukehren, worauf ſchließlich die ganze Geſellſchaft im Schritt
im grünen Gewirr verſchwindet.

Gegenüber von Nidden dehnt ſich in dem großen Delta des
Memelfluſſes der Ybenhorſter Forſt aus, und in dieſer hauſen noch
mehrere hundert Elche, aber dort ſind ſie äußerſt ſcheu und daher
nur ſehr ſchwer zu erblicken. Der Nehrungs-Elch dagegen iſt
arßerordentlich vertraut. Er läßt einen ohne weiteres auf 30 bis
40 Schritte herankommen, die ihm wohlvertrauten Kremſerwagen
der Fuhrwerksbeſitzer aus Schwarzenort und Nidden aber noch
viel näher. Daß dieſe Vertrautheit nicht etwa an mangelnder
Sinnesſchärfe liegt, kann man deutlich in den Monaten Mai und
Juni beobachten. Ende April oder Anfang Mai nämlich ſetzt dasElchtier meiſt zwei Kälber, die etwa das Ausſehen von Fohlen
haben, aber mit ihrer ganzen Geſtalt faſt einen komiſch-grotsken
Anblick bieten. Jn dieſer Zeit nun ſind die weiblichen Tiere ſehr
ſelten zu erblicken, und nur manchmal ſieht man ein Tier mit
ſeinen Kälbern wie Schatten fern im. dichten Geſtrüpp vorbei
huſchen. So ungefährlich der Elch auch ſonſt dem Menſchen gegenüber iſt, ſo iſt es doch geraten, eine Annäherung an ein Se er
führendes Tier lieber zu vermeiden. Das Vertrautſein der Elche
iſt auch kein Zeichen irgendwelcher Entartung, denn der Nehrungs
Elch gibt den anderen europäiſchen Elchen an Gewicht und an
Schaufelbildung und ſtärke nichts nach. Die ſtarken virſc haben
auch hier ein Gewicht von etwa 10 Zentnern, und was die fel
bildung anbetrifft, zählen Sechzehnender durchaus nicht zu den
Seltenheiten. Das Prunkſtück des Elchreviers iſt ein Zwanzig
ender, ein ganz kapitales Tier.

Der Elch iſt der Stolz der Ne Er wird ſorgſamgehütet, trozdem er oft an den mühſam gepflanzten Kiefern
a ange ziemlichen Schaden anrichtet. Da die gd auf der
ganzen Nehrung fiskaliſch iſt, erfolgt der Abſcharß ſtreng weid
männiſchen Geſichtspunkten. Es iſt kein Kunſtſtück, einen Elch zu
erlegen. Er ſteht ruhig da und läßt ſich totſchießen, obwohl er dem

das Leben recht ſchwer machen könnte, wenn er nur wollte.
nde Anguſt tritt die Brunſt ein. Dumpf und mächtig klingt dann

das „Uah“ des Platzhirſches durch den nebligen Morgen, und in
Erregung wandert dann der Elchhirſch oft recht große

Strecken.
Während wir zurückfahren, kriechen langſam die erſten Abend-

ſchatten aus dem Erlenmoor. Leiſe rauſcht das Meer, und ab und
zu fliegen Enten mit klingendem Flügelſchlag durch die Luſt. Wie
ein köſtliches Geſchenk bettet ſich die Einſamkeit dieſes verlaſſenen
Erdenwinkels in unſere Herzen

Battling Siki als Opfer einer Meſſerſtecherei. Der vielgenannte
Negerborer Battling Siki, der im vorigen Jahre den Franzoſen
Carpentier entſcheidend ſchlug, wurde kürzlich in Neuyork in
einem der verrufenſten Viertel der Stadt, das im Volksmund
die „Höllenküche“ genannt wird, mit einer ſchweren Stichwunde
im Nacken bewußtlos aufgefunden. Er wurde nach dem Kranken
haus überführt, wo er in bedenklichem Zuſtande liegt. Man nimmt
an, daß Siki in eine Schlägerei verwickelt wurde, und hierbei
das Opfer eines Meſſerſtechers geworden iſt. Battling Siki iſt
ſeit einem Jahr mit einer weißen Frau verheiratet.

„Wieſo ich weniger als du?“ fuhr Rudolfi temperamentvoll auf.
Völk legte ihm die Hand beſchwichtigend auf das Knie.
„So meine ich es nicht,“ ſuchte er zu erklären. „Sieh, Rudolfi,

du haſt einfach dein Leben als Künſtler weitergelebt. Jch aber
ich meine olles das, was zu euch und eurem Kreiſe gehörte, was
in euer Streben und eure Sehnſucht hineintaſtete, alles das hat
bei mir gewiſſermaßen in einem Dornröschenſchlaf gelegen.“

Er lächelte ſcheu, als wolle er für den allzu bildhaften Ausdruck
um Verzeihung bitten.

„Und nun heute plötzlich es iſt ſo ſeltſam, wie ich dir begegnet
bin, und daß du nun hier in meinem Wagen leibhaftig neben mir
ſitzt, und daß wir zum Begräbnis des armen Täufer fahren das
hat mich aus einem völlig anders geſtalteten Leben wie mit einem
Zauberſchlage herausgeriſſen.“

„Der Kuß des Prinzen, der Dornröschen erweckt,“ ſcherzte der
Maler. Völk lächelte matt.

Da hielt das Automobil vor einem Hauſe der Händelſtraße.
Rudolfi öffnete die Wagentür und ſprang hinaus. Volk entließ
den Chauffeur und folgte.

Jm zweiten Stock ſtand die Flurtür weit offen. Das dumpfe
Summen einer vielköpfigen Menge drang bis hinaus auf die
Treppe.

Gleich vom Korridor aus traten Völk und Rudolfi in einen
großen, ſaglartigen Raum, wie ihn nur die älteren Berliner Woh
nungen noch beſitzen. Er war das Studio des Toten. Jn der Mitte
des Zimmers ſtanden rechtwinklig zueinander die beiden Flügel.
Hohe Glasſchränke bargen Noten und Manuſkripte. Und von den
Wänden ſchauten die Büſten und Bilder der großen Muſiker aller
Zeiten ernſt und ſanft hernieder.

Jn dem Winkel zwiſchen den beiden Flügeln ſtand der Katafalk.
Den Sarg umſchloß eine ſchwere, ſchwarze ſeidene Decke, deren
Falten ſteif und düſter herabhingen. Keine Kränze waren zu
ſehen, keine geſchmackloſen Schleifen. Loſe, wie zufällig, waren
blutrote Roſen über die Decke hingeſtreut, die ſich warm und
flammend abhoben von ihrem ſchimmernden Schtvarz.

Ringsum im Zimmer ſtanden die Freunde und Verehrer des
toten Meiſters.etzt et eine tiefe Stille ein, die das leiſe Kniſtern der Dielen
u den Füßen der Stehenden noch vertiefte.

Dann ſtieg wie der ſprühende Strahl einer wuchtigen Fontäne

ein klagender, bebender Celloton empor. Jubelnd ſchmiegte der Ge
ſang einer Geige ſich an. Die zweite Violine jauchzte hinein; die
Klänge des Flügels nahmen die Töne der Streichinſtrumente in
ihre dunkle, warme Umarmung.

Das war die Totenfeier, die ſie ihm' rüſtete. die ihn liebte. Kein
Wort ſollte geſprochen werden an ſeiner Bahre, denn er war ſein
Lebtag ein Feind aller großen, gevpolſterten Worte geweſen.
Klänge ſollten ſeinen Sarg umſchweben, ſtarke, lebensbrünſtige
Klänge, die ſein Leben geweſen waren. Den markigen Mittelſatz
per Shymphonie „Der Kämpfer“ gaben ſie ihn zum letzten Ge
eite.
Dann kam es wie ein Wunder durch das weite, ſtille Zimmer.

Alle dieſe Menſchen mit ihrer echten oder erheuchelten Trauer ver
gaßen den Tod, der zwiſchen ihnen ſtand. Die trotzige Lebens-
kcjahung der Muſik des Toten hob die geſunkene Stimmung,
zündete einen metalliſchen Glanz in ihren Augen, reckte ihnen die
gebeugten Körper. Die Totenfeier ward zur Lehensfeier.

Und jetzt hatte die Novemberſonne ſich durch die Nebel hindurch-
gerungen und fiel kühl und bleich durch die hohen Fenſter herein,
über die Köpfe der Spielenden fort, und verzauberte das ſeidige
Schwarz der Decke zu leuchtendem Golde. Es ſchien, als dufteten
plötzlich die Roſen ſüßer und inniger.

Volk ſtand dicht an der Tür hinter einem Wall von Menſchen.
Seine hohe Geſtalt gewährte ihm freien Ausblick. Er blickte ge
ſpannt auf einen kleinen, blitzenden Diamanten an der Hand der
Frau, welche die erſte Geigenſtimme ſpielte. Bei jedem Bogen
ſtrich ſprühte, jetzt im Lichte der Sonne, der Stein in Weiß und
Blau und Grün auf. Und manchmal quoll es wie rotes Blut aus
der Kleinodſeele hervor.

Er kannte dieſe Frau wohl. Er hatte ſie ſofort wiedererkannt,
trotz der weißen Strähnen in dem ſchwarzen Haar, oh, er hatte ſie
ſrfort erkannt. Es war Lucie Anger, ſchon damals, damals ſ
ror nun bald dreißig Jahren, die Freundin Tänfers, als ſie beide
noch die Hochſchule in der Potsdamer Straße beſuchten.

Ob ſie wohl ſein Weib geworden war? Völk forſchte in den
Zügen dieſer Frau, die die Kraft hatte, an dieſer Bahre den Bogen
zu führen. Die Augen waren entzündet vom Weinen, die Naſe
war ſchmal und ſpitz von großem Schmerze. Aber ſie ſvielte rein
und jubelnd und markig, wie ſie dem Lebenden ſo oft. geſpielt
hatte. So ſpielte dieſe ſtarke Frau ihrer toten Liebe.

(Fortſetzung folgt.
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